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Zu den ſchleſiſchen Kaiſertagen.
Die e TelegraphenAgentur verbreitet aus Breslau

über die politiſche Bedeutung des Zarenbeſuches folgende, als
halbamtlich anzuſehende Meldung

„Dem Vernehmen nach konſtatirten die hier zwiſchen den
leitenden deutſchen und ruſſiſchen Staatsmännern ſtattgehabten

Beſprechungen von Neuem die völlige Uebereinſtimmung
derſelben ſowohl bezüglich der Geſammtlage als auch hin
ſichtlich aller gegen wärtig ſchwebenden Fragen.“

Einer ſo rückhaltloſen Ankündigung des Einverſtändniſſes
der deutſchen und der ruſſiſchen internationalen Politik wird
überall in der Welt hohe Wichtigkeit beigemeſſen werden. Jn
den „gegenwärtig ſchwebenden Fragen“, als welche in erſter
Reihe die der Balkanhalbinſel und Oſtaſiens zu betrachten, be
deutet die „Uebereinſtimmung“ die Unterſtützung der ruſſiſchen
Politik durch Deutſchland, eine Unterſtützung, welche, für Ruß-
land ohne Zweifel ſehr werthvoll, für das deutſche Reich ge
boten iſt durch die Erwägung, daß von anderer Seite auf
Durchkreuzung der ruſſiſchen Politik, auf die Herbeiführung von
Verwickelungen hingearbeitet wird, die den Frieden gefährden
würden. Die „Geſammtlage“ wird noch immer weſentlich durch
die deutſch franzöſiſchen Beziehungen bedingt; indem auch hier
„völlige Uebereinſtimmung“ feſtgeſtellt wird, erhält die Bezug-
nahme der beiden Kaiſer in ihren Breslauer Trinkſprüchen auf
die traditionellen Beziehungen eine bedeutungsvolle politiſche
Grundlage.

Das politiſche Facit der Monarchenentrevue wird vom halb
amtlichen ruſſiſchen „Regierungsboten“ in folgenden
Worten gezogen, die das Blatt den aus Breslau gemeldeten
Einzelheiten über den dortigen Aufenthalt des Zarenpaares
vorausſchickt:

Der 5. September wird für das deutſche Volk ebenſo bedeut
ſam und denkwürdig ſein, wie jene Auguſttage es für die unter

r Szepter ſtehenden Völkerſchaften waren. Die Zuſammen
unft in Breslau, der Hauptſtadt Schleſiens, zwiſchen ihren Maje

ſtäten dem Kaiſer Nikolaus und der Kaiſerin Alexandra e
rowna mit dem deutſchen Kaiſerpaare wird im ganzen Reiche
der Hohenzollern mit demſelben Gefühl der Freude

ßt werden, wie dieſes vor neun Tagen in Oeſterreich
Ungarn gelegentlich der Begegnung der Herrſcher in
Wien der Fall war. Die Bande der Verwandtſchaft,
welche die Kaiſerliche Familie von Rußland mit derjenigen Deutſch

lands verbinden, werden in den Augen Europas ein be-
ſonderes Gewicht den Worten der Freundſchaft
geben, welche die Zuſammenkunft auf deutſchem Boden aus-
zeichneten, abgeſehen ſelbſt von den politiſchen Beziehungen und
von der Kage der internationalen Angelegenheiten. Die gleichzeitige

Anweſenheit der beiden Souveräne in Breslau, weiche ſich beide
den Intereſſen der allgemeinen Ruhe geweiht haben, wird nicht
verfehlen, ein neues willkommenes Pfand beizubringen als Ge
währleiſtung für die Feſtigkeit und Unverletz-

des iedens, dieſes höchſten Gutes der civiliſirten
ker.“

Der „Swet“ äußert anläßlich der Reiſe des Kaiſerpaares
nach Wien und Breslau, daß die auswärtigen Blätter ſie mit
Recht als das glücklichſte Ereigniß bezeichnen, das die allge
meine Zuverſicht und die allgemeine Hoffnung auf Unan
taſtbarkeit des europäiſchen Friedens beſtätige.

7

Die ſchleſiſchen Kaiſertage ſind nun zu Ende nach den
vorliegenden Berichten haben dieſe Tage das vorher aufgeſtellte

rogramm überboten durch die Herzlichkeit, die der vorgezeichneten
orm einen bedeutſameren Jnhalt gegeben haben. Jn einem

recht ſeltſamen Lichte läßt übrigens die Berichterſtattung des
offiziöſen Telegraphen eine Berichtigung erſcheinen, die eraahtigis zu bringen gezwungen iſt. Sie lautet:

reslau, 6. September. „Die geſtrige Meldung, wonach
die Kaiſerlich ruſſiſchen Majeſtäten vom Paradefelde direkt nach dem
Landeshauſe zurückgekehrt ſeien, iſt irrthümlich. Kaiſer Niko
laus iſt vielmehr auf eigenen Wunſch mit Kaiſer
Wilhelm an r der Fahnenkompagnie bis
um Königlichen Schloſſe und von da mit dengenen es Alexanderregiments bis zum
andeshauſe gerikten. Auf dem ganzen Wege wurden

die Monarchen von der Bevölkerung ſtürmiſch begrüßt.“
Einer gewiſſenhaften Berichterſtattung hätte doch ein ſolcher

Jrrthum nicht unterlaufen dürfen, denn der Umſtand, daß der
ruſſiſche Kaiſer an der Spitze deutſcher Truppen mit Kaiſer
Wilhelm II. geritten iſt, dürfte in weiten Kreiſen auch außer
halb Deutſchlands bemerkt werden. t

Sehr weſentlich erſcheinen die nachträglich erfolgten genauen
Feſtſtellungen betreffs der bei der Feſte am Sonnabend
zwiſchen den Monarchen gewechſelten Trinkſprüche. Da-
nach lautete der vom Kaiſer Wilhelm ausgebrachte Toaſt
wortgetreu:

„Geſtatten Euere Majeſtäten, daß ich meinen herzlichſten und
innigſten Dank Eueren Majeſtäten zu Füßen lege für den huld-
vollen Beſuch, den Sie Beide uns heute abſtatten und für die Ehre,
die dem ſechſten Armeekorps zu Theil geworden, vor Euerer
Majeſtät deſiliren zu dürfen. Der Jubel, der aus Breslau Euerter
Majeſtät entgegengeſchlagen iſt, iſt der Dolmetſch der Gefühle nicht
nur der Stadt, nicht nur der Zrer Schleſien, ſondern meines
geſammten Volkes. Es begrüßt in Euerer Majeſtät den Träger
alter Tradition, den Hort des Friedens. Auf dem Boden begrüßt
Sie Volk, wo dereinſt Euerer e glorreicher Ahnherr,
deſſen Namen zu führen Euerer Majeſtät Garderegiment ſich rühmen
darf, mit meinem Ürgroßvater zuſammen geweſen iſt. Die Ge
fühle, die wir und unſer ganzes Volk für Euere Majeſtät hegen,

ott ſegne, ſchütze und er-
t ere m zum Wohle Europas Euere Majeſtäten der

und die Kaiſerin Hurrah, Hurrah, Hurrah
Der Kaiſer von Rußland erwiderte Folgendes

Je remereie Votro Majesté des bonnes varoles qu'elle

i

vient de prononcer ainsi que pour l'acceuil qui m'a étöé fait à
Breslau. Je puis Vous assurer, Sire, quo je suis animé des
méeémes sentiments traditionels que Votrsée
Majesté. Je bois à la santé de Votre Majesté et de Sa
Majesté Vimpératrice. Hurrah

ie Worte des Kaiſers Nikolaus ſind danach viel wärmer
und viel präziſer geweſen, als zuerſt angegeben worden. Es
klingt bezeichnender und eindrucksvoller, daß der Zar betont
hat, „Jch kann verſichern, daß ich von denſelben traditionellen
Empfindungen beſeelt bin, wie Ew. Majeſtät“, als wenn nach
der früher telegraphirten Faſſung Kaiſer Nikolaus thatſächlich
erklärt haben ſollte, er ſei von demſelben traditionellen Gefühl
für Kaiſer Wilhelm und deſſen Haus erfüllt, wie ſein Vater,
eine Wendung, die kaum ſprachlich, noch weniger aus dem Zu
ſammenhang die richtige Auffaſſung des wirklich Geſprochenen
zu verbürgen vermochte.

Die Abfahrt der Kaiſerpaare nach Görlitz er-
folgte geſtern Morgen. Früh um /28 Uhr holten die deutſchen
Majeſtäten das ruſſiſche Kaiſerpaar im Landeshauſe ab. Von
dort aus ritt dem kaiſerlichen Wagen eine Eskadron Huſaren
voraus, den Schluß bildete eine Eskadron der Kaiſerin
AlexandraGardeDragoner. Das die Straßen dichtgedrängt
beſetzt haltende Publikum empfing die Majeſtäten mit brauſenden
Hurrahrufen. Um 7 Uhr 55 Minuten trafen die Kaiſerpaare
am Bahnhofe ein, wo dieſelben von dem beiderſeitigen Gefolge
erwartet wurden. Die Ehren- Kompagnie hat'e das Kaiſer
AlexanderGarde GrenadierRegiment Nr. 1 geſtellt. Als die
Allerhöchſten Herrſchaften den Bahnſteig betraten, wo ſie der
Erbprinz von SachſenMeiningen mit Gemahlin und Tochter
begrüßte, wurde die ruſſiſche Nationalhynne intonirt. Punkt
8 Uhr ſetzte ſich der Zug nach Görlitz in Bewegung.

Die deutſchen und die ruſſiſchen Majeſtäten trafen 10 Uhr
40 Minuten in Görlitz ein. Zum Empfange waren anweſend
Oberpräſident Fürſt Hatzfeldt, Regierungspräſident Dr. v. Heyer,
Landeshauptmann von Seydewitz und Landrath von Witzleben,
außerdem Vertreter des Magiſtrats und der Stadtverordneten.
Oberbürgermeiſter Büchtemann hielt eine kurze Begrüßungs-
anſprache, auf welche Kaiſer Wilhelm erwiderte, er freue ſich,
die ſchöne Stadt Görlitz wiederzuſehen. Hierauf erfolgte unter der
Eskorte der J. Eskadron des Leib Huſarenregiments Nr. 2 unter
dem Geläute der Glocken ſämmtlicher Kirchen durch die reichge
ſchmückte via triumphalis die Fahrt nach dem Moyſer Parade-
felde. An der Straße bildeten Kriegervereine, Korporationen
und Schulen Spalier eine vieltauſendköpfige Menſchenmenge
hatte ſich eingefunden und begrüßte die Majeſtäten mit
brauſendem Hurrah. Kaiſer Wilhelm trug die Uniform
ſeiner ſchleſiſchen Leibküraſſiere. Kaiſer Nikolaus die
Uniform ſeines Huſaren Regiments. Die Kaiſerin
Auguſte Viktoria hatte ein grünſeidenes, geblümtes Kleid
angelegt, Kaiſerin Alexandra erſchien in blauer Seide.
Jm erſten Wagen fuhren die beiden Kaiſer, im zweiten Wagen
die beiden Kaiſerinnen direkt zur Parade.

Südlich von der Chauſſee Görlitz-Hermsdorf iſt das etwas
hügelige Paradefeld, etwa eine Stunde von der Stadt. Schon
ſeit fieben Uhr zieht ununterbrochen eine Völkerwanderunhinaus. Sämmtliche Zuſchauer ſind ſchon ſeit 9 Uhr u
ihren Plätzen. Und jetzt rangiren ſich auch allmählich die Truppen.
Aus dem bunten Durcheinander löſt ſich ein Regiment nach
dem anderen los, und langſam nach vielfachen Schwenkungen
bilden ſich zwei Treffen von etwa anderthalb Kilometer Länge,
die jetzt ſcharf ausgerichtet werden. Jm erſten Treffen ſtehen
die Fußtruppen, im zweiten Kavallerie, Artillerie und Train.

Die Parade ſtand unter dem Kommando des Generals der
Jnfanterie v. Seeckt. Das Armeekorps war in zwei Treffen
wie folgt aufgeſtellt: Jm erſten Treffen Jnfanterie-Regimenter
Nr. 50 und 58, Grenadier-Rgt. Nr. 7, Jnf.-Rgt. Nr. 19,
Grenadier-Rgt. Nr. 6, Jnf.-Rgt. Nr. 46, Füſilier-Rgt. Nr. 37,
Jnf.-Rgt. Nr. 47, Jägerbataillon Nr. 5, das Fußartill.Rgt.
Nr. 5 und Pioniere Nr. 5; im zweiten Treffen 2. Leibhuſaren
Nr. 2, Ulanen-Rgt. Nr. 10, Dragoner-Rgt. Nr. 4, Ulanen-
Rgt. Nr. 1, Leibküraſſier-Rgt. Nr. 1, DragonerRgt. Nr. 8,
HuſarenRgt. Nr. 6, UlanenRgt. Nr. 2, FeldartillerieRegimenter
Nr. 5 und 20, Trainbataillon Nr. 5. Kurz nach 11 Uhr erſchienen die
Kaiſer Wilhelm und Nikolaus zu Wagen, ſtiegen in Moys zuPferde und ritten ſodann die Fronten der Truppen ab. Beide

Kaiſerinnen folgten in ſechsſpännigem Wagen. Bei dem ſich
hieran anſchließenden Vorbeimarſch führte Kaiſer Wilhelm das
GrenadierRegiment König Wilhelm I. und das LeibKüraſſier-
Regiment dem Kaiſer Nikolaus vor während dieſer an der
Spitze des Ulanen Regiments Kaiſer Alexander III. vor Kaiſer
Wilhelm defilirte. Der erſte Vorbeimarſch der Kavallerie
und der Artillerie erfolgte im Trabe; der zweite Vorbei
marſch geſchah von der Kavallerie und der Artillerie
im Galopp. Kaiſer Wilhelm führte die oben genannten beiden
Regimenter dem Kaiſer Alexander nochmals vor. Als beide
Mouarchen ſich an die Spitze ihrer Regimenter ſetzten, brach
das überaus zahlreiche Publikum in ſtürmiſchen Jubel und
dreifache Hurrahs aus. Hierauf hielt Kaiſer Wilhelm die
Kritik ab und nahm Meldungen entgegen. Jnzwiſchen formirte
ſich das Armeekorps nochmals in zwei Treffen in der Richtung
der Abmarſchſtraße. Beide Kaiſer ritten nochmals die Fronten
ab; die Kaiſerinnen paſſirten nochmals im Wagen. Die
Kapellen ſpielten die ruſſiſche Hymne, die Truppen präſentirten.

Die Majeſtäten kehrten vom Paradefelde an der Spitze
der Fahnenkompagnie und Standarteneskadron um 2 Uhr
nach der Stadt zu dem Ständehauſe zurück. Der Kaiſer ritt
links von dem Kaiſer von Rußland, rechts von demſelben der
kommandirende General des 5. Armeekorps, General der Jn

von Seeckt. Der Kaiſer und der Kaiſer von Rußland
lieben vor dem Ständehauſe ſo lange zu Pferde halten, bis

Fahnenkompagnie und die Standarteneskadron abgerückt waren,

und begaben ſich demnächſt in das Ständehaus. Hier fand um
4 Uhr die Mittagstafel ſtatt.

Zu einer großartigen Kundgebung geſtaltete ſich die Ab
reiſe des Kaiſers und der Kaiſerin von Ruß-
land, welche um 6 Uhr erfolgte. Auf dem Platze vor dem
Bahnhof war eine Ehrenkompagnie des 6. Grengdier-Regi-
ments Graf Kleiſt von Nollendorf, ſowie das Wahlſtätter
Kadettenkorps aufgeſtellt. Die ganze Einfahrtſtraße war mit einem
Militärcordon beſetzt. Auf dem Bahnhofe fanden ſich ſämmt-
liche hier anweſenden Fürſtlichkeiten ein: dieſelben ver-
ſammelten ſich in der Lichthalle. Kaiſer Nikolaus fuhr mit dem
Kaiſer Wilhelm im erſten, die beiden Kaiſerinnen im zweiten
Wagen. Kaiſer Wilhelm trug ruſſiſche Uniform, Kaiſer
Nikolaus die Uniform ſeines 8. Huſaren-Regiments. Jn der
Lichthalle verabſchiedete ſich Kaiſer Nikolaus von den Fürſtlich
keiten und höheren Offizieren. Nach dem Aufſtieg durch den
Tunnel zum Bahnhofsſteig intonirte die Kapelle des Grenadier-
Regiments Nr. 6 die ruſſiſche Nationalhymne. Kaiſer
Nikolaus küßte der Kaiſerin Auguſte Viktoria
die Hand und dann die Wangen; in der-
ſelben Weiſe verabſchiedete ſich Kaiſer
Wilhelm von der Kaiſerin Alexandra. Die
beiden Kaiſerinnen umarmten und küßten ſich
darauf in ſichtlicher Bewegung. Auch die beiden
Monarchen umarmten und küßten ſich in überaus
herzlicher Weiſe. Als der Zug ſich in Bewegung ſetzte,
winkten ſich die beiden Herrſcherpaare Abſchiedsgrüße zu. Bei
der Rückfahrt des Kaiſers und der Kaiſerin nach dem Stände-
haus erſchollen jubelnde Hurrahs ſeitens der Bevölkerung.
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Aus guter Quelle verlautet, daß Staatsſekretär
Marſchall mit dem ruſſiſchen GeheimrathSchiſchkin eine mehrere Stunden währende Unterredung
gehabt hat, die ſich nicht nur auf den bloßen Austauſch von

beſchränkte, ſondern auch wichtige politiſche Fragen

erührte.
Ein Mitarbeiter des „Bresl. Gen.-Anz.“ begab ſich am

Sonntag zum Reichskanzler Fürſten Aegnlon und wurde zu
einer rn freundlichſt zugelaſſen. Auf Befragen er-
klärte der Reichskanzler, daß es nicht unmöglich ſei, daß der
derzeitige ruſſiſche Botſchafter in Wien Graf Kapniſt zum
Miniſter des Aeußern ernannt werde. Er (der Reichskanzler)
ſelbſt aber ſei der Anſicht, daß die Beziehungen Rußlands zu
Deutſchland in abſehbarer Zeit keine Aenderung erfahren
werden; ſie würden vielmehr dieſelben bleiben, wie ſie wären.
Auf die Frage, ob der Reichskanzler glaube, daß vor dem Tode
des Fürſten Lobanow zwiſchen dieſem und dem Grafen
Goluchowski eine Jntervention zu Gunſten der Kreter und der
Armenier verabredet worden ſei, erklärte der Fürſt, davon könne
gar keine Rede ſein, und er müſſe die Wahrheit des Gerüchtes
entſchieden in Abrede ſtellen.

Deutſches Reich.
Wie Marienburger Blätter melden, hat der die

Reſtaurationsarbeiten an der Marienburg leitende Baumeiſter
Baurath Dr. Steinbrecht in einem gelegentlich der letzten Ver-
ſammlung des Verbandes deutſcher Architekten- und Jngenieur-
Vereine gehaltenen Vortrage mitgetheilt, der Kaiſer beab-
ſichtige, da ein Reſidenzſchloß in Weſtpreußen in ausreichenderGröße nicht vorhanden e gelegentlich ſeiner Jagdausflüge

dorthin ſeine Hofhaltung zeitweiſe nach Marien-
burg zu verlegen.

Wie die Karlsruher Zeitung“ meldet, trifft die
Kaiſerin Mittwoch Mittag 12 Uhr in Karlsruhe ein, um an
den Geburtstagsfeterlichkeiten theilzunehmen. Laut Hofbericht
der „Karlsruher Zeitung“ empfing der Großherzog geſtern die
am dortigen Hofe akkredirten Geſandten von Preußen, Sachſen,
SchwedenNorwegen, Belgien, Württemberg, Bayern, Rußland,
Oeſterreich-Ungarn, Großbritannien und Jtalien, ſowie die be-
ſonderen Abgeſandten des Großherzogs von Heſſen und des
Herzogs von SachſenAltenburg, welche die Glückwünſche ihrer
Souveräne zum Geburtstage des Großherzogs überbrachten.
Die Geſandten hatten ſpäter auch die Ehre, von der Groß-
herzogin empfangen zu werden. Die Kronprinzeſſin von
Schweden und Norwegen weilt bereits ſeit Sonnabend in
Karlsruhe.

Wie der Hamburgiſche Korreſpondent aus Friedrichsruh
meldet, fuhr Fürſt Bismarck geſtern Nachmittag im offenen
Wagen ſpazieren und hielt eine kurze Zeit an, um 120 Lübecker
Turner zu begrüßen, die ſeit Mittag auf das Erſcheinen des
Fürſten gewartet hatten. Der Fürſt ſah wohl aus, ſein
Befinden iſt gut.

Die Kaiſerin von Japan hat aus Anlaß des Unterganges
S. M. Kbt. „Jltis“ zur Unterſtützung der Hinterbliebenen der
verunglückten Beſatzung die Summe von 1000 Yen geſpendet.

Finanzminiſter Miquel iſt geſtern Mittag nach beendeter
Kur nach Frankfurt a. M. abgereiſt, von wo er heute früh die Rück
reiſe nach Berlin fortſetzte.

Der Handelsminiſter Brefeld iſt von ſeiner Urlaubsreiſe wieder
in Berlin eingetroffen.

Ueber die geplanten Gehaltsverbeſſerungen für
die höheren Beamten hört die „National-Zeitung“ ferner
daß das Verlangen nach einer Steigerung des Anfangs-
gehalts der Richter erfüllt werden ſoll: die Erhöhung
der jetzigen Beſoldungen der Richter erſter Inſtanz (Amts und
Landrichter) von 2400 bis 6000 Mk. ſoll auf 3000 bis 6600
Mark (dasſelbe Maximum wie für die Landräthe) erfolgen.
7 hört das genannte Blatt, daß das Gehalt der
Regierungspräſidenten von 11 400 auf 12000 Mk.



mnter Einführung einer Ortszutuge erhöht werden ſoll, welche
ae Bach dem Umfang des Regierungsbezirks und der Größe
Ter Hauptſtadt desſelben 1000, 2000 oder 3000 Mk. betragen
würde.

Jn einem Artikel der „Hamburger Nachrichten“ wird
die Möglichkeit erwogen, daß die neue nationalſozialiſtiſche
VBarteibildung der Herren Naumann und Genoſſen zu
einer „nationalen“ Sozialdemokratie führen könnte
und über ein ſolches Gewächs geſagt:

„Auch wenn das Experiment gelänge und wir ſtatt der inter
nationalen eine nationale Sozialdemokratie beſäßen, was wäre
damit gewonnen Das Verlangen einer vollſtändigen Um
vslzung der beſtehenden Geſellſchaftsordnung der Abſchaffung
ocs Eigenthums und der fauapitaliſtiſchen Produktionsweiſe,
der Einführung voller ſozialer Gleichheit bleibt dasſelbe. Wie es
alſo auch komme, die Beſtrebungen der „nationalen Sozialiſten“
können nur der ſozialen Revolution förderlich ſein, einerlei, ob ſie
dieſe ſchließlich ſelbſt herbeiführen oder nur den Boden für ſie
bereiten helfen. Wir dächten, dieſe Erkenntniß müſſe auch dem
Hartnäckigſten die Augen öffnen über die gefährlichen Konſequenzen,
zu welchen das nicht nur bei den Paſtoren, ſondern auch ſonſt in
weiten Kreiſen der Gebildeten eingeriſſene Spielen mit dem So-
zialismus am letzten Ende führt, und dann hätten ſich die Herren
Göhre, Naumann u. Gen. allerdings ein nicht geringes Verdienſt
erworben.“

Zur Katzbalgerei im „Vorwärts“. Wie die „Frkf.
Ztg.“ meldet, hat G. Ledebour, politiſcher Redakteur des „Vor
wärts“, ſeine Stellung bei dem Blatte gekündigt und wird
nächſtens aus dem Redaktionsverbande ausſcheiden. Weitere
Veränderungen in der Redaktion des „Vorwärts“ ſollen be
vorſtehen.

Bebel aus Frankreich ausgewieſen Vor einigen
Tagen wurde gemeldet, daß den elſaßlothringiſchen Sozial
demokraten erlaubt worden ſei, auf franzöſiſchem Boden, in der
Nähe von Markirch, eine n abzuhalten, in der dieAbgeordneten Bebel und Bueb ihren Wahlen den üblichen

echenſchaftsbericht erſtatten ſollten. Inzwiſchen ſcheint ſich die
rranzöſiſche Regierung eines Anderen beſonnen zu haben, wie
aus folgendem Telegramm aus Markirch hervorgeht:

Die ſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten Bebel und Bueb,
welche heute Sonntag Nachmittag in einer von elfſäſſiſchen
Sozialiſten auf franzöſiſchem Boden in dem vier Kilometer von
Markirch entfernten Ort St. Diedier als Redner auftreten wollten,
wurden beim Ueberſchreiten der franzöſiſchen Grenze vom Polizei
kommiſſar von St. Diedier auf Grund eines Ausweiſungs
befehls des Präfekten Guerit aus Frankreich ausgewieſen. ie
von ungefähr 1000 Theilnehmern aus dem Ober und Unter
Elſaß beſuchte Verſammlung wurde verboten. Die Menge ging
unter Hochrufen auf die internationale So ialdemokratie ausein-
ander. Ein an die Verſammlung gerichtetes Schreiben des General
raths der franzöſiſchen Sozialdemokratie proteſtirt gegen die
Annexion der Reichslande, welche jedoch nicht durch einen Krieg
rückgängig gemacht werden dürfe.

Das Vorgehen der franzöſiſchen Behörde, die mit den
Sozialiſten im eigenen Lande gerade genug zu thun hat, iſt
fehr verſtändlich. Wundern kann man ſich nur, wie überhaupt
die Annahme entſtehen mochte, daß die merkwürdige Verſammlung
geſtattet werden würde.

Ein ſozialdemokratiſcher Märtyrer „eigener Art.“
Jn dem Märtyrerverzeichniß, das der' „Vorwärts“ allmonatlich
unter der Rubrik: „Unterm neueſten Kurs“ veröffentlicht, fallen
einzelne Namen auf, die immer wiederkehren. Der Drang zum
ſozialdemokratiſchen Märtyrerthum muß alſo bei dieſen „Ge
noſſen“ ein unbezähmbarer ſein. Wir finden beiſpielsweiſe einen
ſolchen ruhmreichen Märtyrer in den die Monate Juni, Juli
und Auguſt umfaſſenden Verzeichniſſen des „Vorwärts“ (Nr. 157,
187 und 208) nicht weniger als achtmal. Das Strafregiſter
Wo etyrers, des Erfurter „Genoſſen“ Wiertelarz lautet
wie folgt:

11. Juni wegen Beleidigung eines Fried
hofswärters 400 Mark Geldſtrafe,1. wegen BürgermeiſterBeleidigung 2 Monate Gefängniß,

16. wegen Beleidigung 25. wegen groben Unfugs 90 Mark Geldſtrafe,
wegen Unfugs in 2 Fällen 60

Juli wegen Beleidigung zweier Staats

anwälte 022. wegen groben Unfugs in 3 Fällen 50
4. Aug. wegen Beleidigung eines Staats

anwalts 2 Monate Gefängniß.Das iſt, wie es ſcheint, ein Märtyrer, auf den die
Sozialdemokratie ſtolz ſein kann. Die Arbeiterſchaft
wird ſich aber doch wohl fragen müſſen, ob ein Mann, der
innerhalb dreier Monate dreimal wegen groben Unfugs (in zu
ſammen ſechs Fällen) und fünfmal wegen Beleidigung ver
urtheilt iſt, als Opfer der „Klaſſenjuſtiz“ oder nicht vielmehr
a.s gemeingefährlicher Randaliſt betrachtet werden müſſe. Durch
dieſen „eigenartigen“ Märtyrer wird das betreffende Monats-
verzeichniß des „Vorwärts“ auf das Zutreffendſte illuſtrirt.

Der Eutwurf einer neuen Seemannsordnung wird nach
der „Voſſ. Ztg.“ vorausſichtlich dem Reichstag in der bevorſtehenden
Tagung zugehen. Der Entwurf iſt im November v. Js. von der
techniſchen Kommiſſion für das Seeweſen eingehend berathen worden.
Es ſind alsdann noch gutachtliche Berichte ſeitens der betheiligten
Bundesregierungen und Handelskammern über einige Punkte ein
geholt worden.

Wie der „Nat. Ztg.“ aus Heidelberg gemeldet wird, er
Aärte auf dem dort ſtattgehabten Verbandstage der Gewerbe-
hereine des Pfalzgaues Miniſterialrath Braun, daß die
vadiſche zum preußiſchen Handwerksentwurf
noch nicht Stellung genommen habe Jelnwbr wolle ſie
erſt die Handwerker zu Worte kommen laſſen. Die Regierung
wünſchte ausgiebigſte Erörterung des Entwurfs. Bei der jetzigen
warteikonſtellation in Reichstag ſei es möglich, daß nicht nur
die d renßiche Vorlage, ſondern noch mehr angenommen
werde.

Frankreich.
Zur Aus weiſung Bebels.

Alle Blätter, mit Ausnahme der ſozialiſtiſchen und internationg
efärbten, begrüßen die vom Miniſter des Jnneren Barthou verfügte
lusweiſung der deutſchen ſozialdemokratiſchen Reichstagsmitglieder

Bebel und Bueb mit großer Genugthuung. (Siehe auch unter
Deutſchland.)

Rußland.
Graf Kapniſt Miniſter des Auswärtigen.

Wie in Wiener informirten ruſſiſchen Kreiſen auf's Beſtimmteſte
verſichert wird, iſt Graf Kapniſt bereits zum Nachfolger Lobanows
ernannt. Der Graf begiebt ſich demnächſt nach Paris, wo er mit
dem Zaren zuſammentrifft. Alsdann wird ſeine Ernennung offiziell
bekannt gegeben.

Türkei.
Der Aufſtand in Macedonien

nimmt ernſte Dimenſionen an, weshalb die Pforte die bulgariſche
und die griechiſche Regierung auffordern ließ, die Grenze ſchärfer be
wachen zu laſſen.

Verurtheilt.
Der außerordentliche Gerichtshof zur Aburtheilung der bei dem

letzten Aufſtande Compromittirten hat geſtern 5 Armenier, welche
angeklagt waren, aus der Apotheke Mezikie auf die Truppen ge
ſchoſſen zu haben, abgeurtheilt. Nachdem die Schuld eines derſelben,
Melkon, durch Zeugenausſagen feſtgeſtellt, wurde derſelbe zu lebens
PrWpeer Zwangarbeit verurtheilt. Die Uebrigen wurden freige
prochen.

Die Reformen auf Kreta.
Die nach den Vorſchlägen der Botſchafter mit der Pforte verein

barten V e wwiſfe für Kreta ſind im Weſentlichen folgende:
1. Der Sultan ernennt einen chriſtlichen Generalgouverneur für

5 Jahre mit Zuſtimmung der Mächte.
2. Der Generalgouverneur hat das Vetorecht gegenüber den Land

tagsbeſchlüſſen und Geſetzen. Mit Ausnahme von Abänderungen
der Verfaſſung, welche der kaiſerlichen Sanktion unterliegen, werden
z zweimonatlichem Termin die Geſetze als ſanktionirt zu betrachten
ein.

3. Bei eintretenden Unruhen auf der Jnſel kann der General
Gouverneur über die türkiſchen Truppen verfügen. Letztere haben
ſonſt in ihren gewöhnlichen Garniſonen zu verbleiben.

4. Der Generalgouverneur ernennt die Subalternbeamten, die
höheren Beamten ernennt der Sultan. ß

Zwei Drittel der Offizierſtellen find durch Chriſten ein Drittel
iſt durch Mohamedaner zu beſetzen.

Die Wahl zu dem Landtage erfolgt in jedem zweiten Jahte,
und mindeſtens in jedem zweiten Jahre findet eine Seſſion ſtatt,
deren Dauer 40--80 Tage r Der Landtag votirt das Budget
und prüft die Rechnungen und Vorlagen des Generalgouverneurs.
Aenderungen der Verfaſſung bedürfen einer ZweidrittelMajorität.
Kein neues Geſetz kann, ohne vom Landtag votirt zu ſein, zur An
wenn gebracht werden.

7. Auf Erhöhung des Budgets abzielende Vorlagen ſind ohne
Einführung durch den Generalgouverneur, den adminiſtrativen Rath
und die zuſtändigen Behörden nicht diskutirbar.
G. Die laut Ferman vom Jahre 1887 vorgeſehene Verwendung

der Hälfte der Zolleinnahmen für die Jnſel tritt in Kraft. Die Pforte
übernimmt die Fehlbeträge in den Budgets, welchen der Landtag

nicht J hat.9. Die Reorganiſation der Gendarmerie wird durch eine Kom
Piew der auch europäiſche Offiziere angehören ſollen, durchgeführt
werden.

10. Die Reorganiſation der Juſtiz erfolgt durch eine Kommiſſion,
an welcher auch fremde Juriſten iheilnehmen.

11. Der Generalgouverneur bewilligt nach dem Geſetz die Ver
öffentlichung von Büchern und Zeitungen, ſowie die Gründung von
Druckereien und wiſſenſchaftlichen Vereinen.

12. Afrikaniſche Emigranten können nur mit der Erlaubniß des
Generalgouverneurs auf der Jnſel Aufenthalt nehmen. Der General-
gouverneur kann unbeſchadet der Rechte, welche den fremden Unter
thanen zuſtehen, ſubſiſtenzloſe und für die öffentliche Sicherheit ge
fährliche au sweiſen.

13. Der Landtag wird 6 Monate nach der Sanktionirung dieſer
Zugeſtändniſſe zuſammentreten. Die Wahlen ſind nach dem Geſetze
vom Jahre 1888 durchzuführen. Inzwiſchen wird der General
Gouverneur im Einvernehmen mit dem adminiſtrativen Rathe die
e oriſchen Befehle zur Durchführung der vorſtehenden Beſtimmungen
erlaſſen.

14. Die Mächte verſichern ſich der Durchführung dieſer Zu-
geſtändniſſe.

Die Vertreter der Mächte ſind der Anſicht, daß die Schäden,
welche durch die letzten Ereigniſſe verurſacht worden ſind, durch die
Erhöhung der Zolltaxen gedeckt werden ſollten.

Telegramme.
Zu den Kaiſertagenin Schleſien.

Görlitz, 8. Sept. Der Trinkſpruch, welchen der Kaiſer
bei der geſtrigen Paradetafel auf das V. Armeekorps aus-
brachte, hat folgenden Wortlaut: „Freudigen Herens erhebe
Jch Mein Glas bei dem heutigen Feſtmahl, um auf das Wohl
des V. Korps zu trinken. Jch danke Jhnen von ganzem
Herzen, daß Sie das Korps in dieſer vorzüglichen Verfaſſung
erhalten haben. Aber nicht nur für Mich und Meine Perſon,
ſondern vor allen Dingen im Namen Meines hochſeligen
Herrn Großvaters und Meines verewigten errn
Vaters ſpreche Jch Jhnen Dank aus, in eren
Sinne die ſchönen Regimenter, die den Herzen der
beiden Herren ſo nahe geſtanden haben und die heute ſo vor-
züglich vorbeimarſchirt ſind, in dieſem re erhalten zu
wollen. Ein ſchönes Stück preußiſcher Geſchichte zieht an uns
vorüber mit dieſen Regimentern, deren Namen und Fahnen.
Bewegt gehen unſere Blicke zurück auf diejenigen Stätten,
wo ſo viele Angehörige der Regimenter ruhen,
die mit Einſetzung von Blut und Leben
das erkämpfen und erſchaffen halfen, woran wir uns heute ſo
erfreuen. Das muß der Wunſch eines jeden Soldaten ſein,
daß die Regimenter jederzeit das ſein und bleiben möchten,
was ſie früher waren. Ganz beſonders aber ſpreche Jch Jhnen
und dem Korps Meine freudige Anerkennung aus daß es
Jhnen vergönnt geweſen iſt, unter den Augen Meines geliebten
Nachbars und Vetters, Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland, in dieſer
vorzüglichen Verfaſſung zu erſcheinen. Wir ſtehen noch alle
unter dem Zauber der jugendfriſchen Geſtalt des ritterlichenKaiſers, und ſein Bild Weh vor unſern Augen, wie er an

der Spitze des Regiments Seines verewigten Herrn Vaters
vorüberzog. Er, der Kriegsherr über ein ſo gewaltiges Heer, will
ſeine r nur in dem Dienſt der Kultur verwendet wiſſen
und zum des Friedens Europas. Uebereinſtimmend
mit Mir geht ſein Streben dahin, die geſammten Völker des
europäiſchen Welttheils zuſammenzuführen, um ſie auf der
Grundlage gemeinſamer Jntereſſen zu ſammeln zum Schutze
unſerer heiligſten Güter. Daß dieſes Armeekorps
auch in Zukunft in reger angeſtrengter Friedensarbeit die
gleichen Reſultate liefern möge, wie es heute der Fall iſt, da-
d ppte Jch mein Glas. Das Korps Hurrah, Hurrah,

urrahl!“
Berlin, 8. September. Das ruſſiſche Kaiſer-

paar traf kurz vor Mitternacht auf der Reiſe von Görlitz
nach Kiel hier ein und ſetzte alsbald die Reiſe fort. Offizieller
Empfang fand nicht ſtatt.

Kiel, 7. Sept. Zum Empfang des Zarenpaares wird
morgen auch Kronprinz Friedrich Wilhelm aus Plön hier
eintreffen.

Berlin, 7. Sept. Profeſſor von Bergmann iſt heute aus
Warſchau wieder hierher zurückgekehrt. Er hofft, daß General
gouverneur Graf Schuwalow einer, wenn auch langſamen Ge-
neſung entgegengeht.

Berlin, 8. September. Der „Nat. Ztg.“ zufolge be-
ſchloſſen in einer Verſammlung die Berliner Drechsler,
in alten Werkſtätten folgende Forderungen z ſtellen 52ſtündige
wöchentliche Arbeitszeit, 21 Mark Mindeſtlohn für ſchwächere
und 15 Proz. Lohnerhöhung für geſündere Arbeiter. Falls
die Forderungen nicht angenommen werden, ſoll die Arbeit ein
geſtellt werden.

Köln, 7. September. Der Beſitzer der „Köln. Ztg.“,
Auguſt Neven Dumont, iſt geſtern Vormittag im Hochland be

Bar in Elſaßz, wo er zur Kur weilte und vor einigen Tagen
7 n ganfair erlitt, nach vollendetem 64. Lebensjahre

geſtorben.

Aus Nah und Fern.
Der Aviſo „Wacht“ lief in Kiel mit gebrochener Schraubeinfolge einer Kolliſion mit dem Torpedodiviſionsboot D 3 ein. Dieſer

Schaden war dem Boote während des Manövers zugefügt worden.
Augenblicklich liegt es in der Kaiſerwerft zur Reparatur.

Zu dem Bericht der „Voſſ. Ztg.“ über die Nichtabhaltun
der Sedanfeier in Kiſſingen theilt die Münch. „Allg. Ztg.“ mi
daß von der bayeriſchen Regierung aus keinerlei Anordnungen in
der Angelegenheit erfolgt ſind.

Beim Stiergefecht fchwer verwundet. In Bayonne tödtete
beim Stiergefecht ein Stier den Puntillero, der ihm den Genickfang
geben wollte. Ein anderer Stier verwundete den Espada Bonarillo
ſchwer, einen Pikador leicht. Beim Stierkampf hatten die Abge
ordneten Legrand und Harringe den Vorſitz.

Die Enthüllung des Denkmals für den Fürſten Biémarck
auf dem Feldberge, dem höchſten Gipfel des Schwarzwaldes, wird
am 4. Oktober ſtattfinden.

Ein Bombenattentat wird aus London gemeldet. Ein Indi
viduum ſchleuderte eine Bombe gegen das Freimaurergebäude in
Weſtminſter Bridge Road. Die Bombe explodirte mit großer Gewalt.
Es wurde jedoch Niemand verletzt.

Jn der Strafanſtalt ehelich verbunden. Ein zur Verbüßung
einer mehrjährigen Zuchthausſtrafe in der Strafanſtalt zu Rawitſch
untergebrachter Tiſchler hatte die eheliche Verbindung mit ſeiner in
Berlin wohnenden Verlobten beantragt, die denn auch wirklich von
dem Standesbeamten in der Rawitſcher Strafanſtalt vollzogen wurde.
Als die Trauzeugen fungirten zwei Strafanſtaltsaufſeher. Nach dem
Trauungsakt mußten ſich die für's Leben Verbundenen ſogleich wieder
trennen.

talieniſche Brigauten. Der Omnibus, welcher von Frascati
nach Rocca di Papa, einem bevorzugten Sommeraufenthalt der Römer,
fährt, iſt mit zwölf Jnſaſſen, etwa 50 Meter weit von der Kaſerne
der Carabineri entfernt, von z Briganten angehalten worden.
Die Jnſaſſen mußten ihr Geld, ſowie ihre Werthſachen von über
1000 Lire im Werthe den Räubern überlaſſen. Der Ueberfall geſchah
an derſelben Stelle, wo der Herzog von SachſenMeiningen im vorigen
Frühjahre beraubt wurde.

XII. Hauptverſammlung des Harzklubs.
Sachſa, 6. September.

Zu Ehren der trotz der Ungunſt der Witterung zahlreich ver
tretenen Mitglieder des in ungeahnter Weiſe ſo mächtig empor
gewachſenen Harzklubs prangt das von Waldesgrün umkränzte freund
liche Harzſtädtchen, das in letzteren Jahren einen ganz gewaltigen
Aufſchwung an Sommerfremden genommen hat, im denkbar prächtigſten
Feſtſchmuck. Selbſt das kleinſte Häuschen iſt mit duftendem Tannen
grün, Guirlanden, Fahnen und Fähnlein, Emblemen e. 2c. geſchmückt;
nur die goldige Sonne fehlt wieder wie ſchon ſeit ſo langer Zeit zur
Verſchönerung des Feſtglanzes. Die vom Nebel umhüllten Berge
und der wiederholt eintretende Regen verhinderten die Theil
nehmer an Ausflügen am geſtrigen Nachmittage, an welchem
Konzert der Badekapelle aus Ellrich in den Kuranlagen
ſtattfand. Der am Abend im Saale des Schützenhauſes unter der
Leitung des Herrn Bürgermeiſters Schunordt abgehaltene Feſt
kommers war ſo ſtark von Damen und Herren beſucht, daß der Raum
die Theilnehmer nicht zu faſſen vermochte. Das reichhaltige Feſt
programm brachte außer Muſikſtücken der genannten Kapelle und
fröhlichen Kommersliedern u. A. auch die Aufführung des humo-
riſtiſchen „Großen Bierdramas mit Geſang und Muſik“ betitelt:
„Heinrich J. oder antiker Gimpelfang im Südharz“ in einem einzigen
Aufzuge, zum erſten und letzten Male aufgeführt von Mitgliedern des
Harzklubs. Erſt zu ſpäter Stunde erreichte der Feſtkommers ſein fröh
liches Ende. Mit Jubel wurde der Vorfſitzende, Herr Geh. Baurath
Schneider Harzburg, begrüßt, als derſelbe nach fünfſtündiger Sitzung
des Zentralvorſtandes mit den Mitgliedern des Zentralvorſtandes im
Feſtſaale erſchien.

Aus den Verhandluugen des Zentralvorſtandes heben wir nach
der „Halb. Ztg.“ hervor, daß bei Punkt 25 für die Hauptverſammlung
„Wahl des Zentralvorſtandes“ Herr Huch- Quedlinburg den Antrag
des Vereins Quedlinburg verlieſt und dabei bemerkt, daß er ſelber
und der 2. Vorſitzende den Beſchluß des Vereins, an Stelle des
Herrn Geh. Baurath Schneider den Herrn Forſt und Regierungs
rath ReußDeſſau zu wählen, nicht unterſchrieben habe, weil ſie
Beide auf anderem Standpunkte als der Verein ſtänden.
Der Vorſitzende, Herr Geh. Baurath Schneider, führte aus,
daß die Begründung des Vereins Quedlinburg falſch ſei.
Er habe den Verkehr im Harze dadurch, daß er ſich gegen
die Bahnlinie Quedlinburg-Blankenburg-Wernigerode ausgeſprochen
habe, nicht geſchädigt, ſondern im Gegentheil die Intereſſen Hebung
des Verkehrs im Harze gefördert. Der Vorſtand beſchloß nach
Klarlegung der Verhältniſſe, auch bezüglich der vom Zweigverein
Braunſchweig angeregten Angelegenheit bezüglich der an den Kaiſer c.
abgeſandten Depeſche bezw. der Ueberreichung der Adreſſe an den
Herzog von Anhalt anläßlich ſeines 25jährigen Dienſtjubiläums, ein
ſtimmig, die Maßnahmen des Vorſitzenden gut zu heißen und die
Wiederwahl des Vorſitzenden, des Herrn Geh. Baurath Schneider,
der Hauptverſammlung zu empfehlen.

Am heutigen Haupktage fand, von freundlicherem Wetter be
günſtigt, zunächſt ein Spaziergang nach dem herrlich belegenen Katzen
ſtein ſtatt, woſelbſt die Reinhardt'ſche Kapelle konzertirte. Die zwölfte
überaus ſtark beſuchte Hauptverſammlung wurde von dem
Vorſitzenden, Herrn Geh. Baurath Schneider, mit einem Rückblicke
über die großartige Ausdehnung, die der Harzklub während ſeines zehn
jährigen Beſtehens genommen hat, eröffnet. Unter freudigem Beifall
der Verſammlung wurde der Vorſchlag des Vorſitzenden, an den Kaiſer
folgendes Telegramm zu ſenden, angenommen „Ew. Majeſtät wagt
der innerhalb 10 Jahren auf über 10 000 Mitglieder angewachſene
Harzklub durch ſeine hier tagende 12. Hauptverſammlung Abends die
Verſicherung allergrößter Verehrung, Liebe und Dankbarkeit aller
unterthänigſt zu unterbreiten! Nur bei dem von Ew. Majeſtät ſo
meiſterhaft erhaltenen Völkerfrieden konnten unſere, die Wohlfahrt
unſerer Mitmenſchen erſtrebenden Arbeiten ſo geſegnete ſein, wie ſie
es thätſächlich geworden ſind, Allerunterthänigſt der Harzklub. Geh.
Baurath Schneider, erſter Vorſitzender.“

Nachdem hierauf Herr Bürgermeiſter Schunordt die zahl
reiche Verſammlung begrüßt und den Verhandlungen des Harzklubs
beſten u gewünſcht hatte, gedachte der Vorſitzende zunächſt in
dankbaren Worten des Herrn Kämmerer Hertz er Wernigerode für
die jahrelange mühevolle Arbeit des Schatzmeiſters des Klubs.

Dank bekundete die Verſammlung durch Erheben von den
itzen.

Hierauf wurde in die Verhandlung der umfangreichen Tages
ordnung eingetreten. (Schluß folgt.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

S Helbra, 7. September. (Todtgefahren.) Der au
dem Ernſtſchachte hier mit Ankoppeln der Wagen an die Maſchine
betraute Bergmann Wilhelm Tän zel aus Hergisdorf legte ſich am
Sonntag in den Morgenſtunden, als in der Förderung eine Ruhe
pauſe eingetreten war, quer über die Schienen zum Schlafen nieder.
Um 2 Uhr kam die Maſchine daher und überfuhr den Schläfer, der
auf der Stelle ſeinen Geiſt aufgab.

V Eisleben, 7. September. Kein Viehmarkt zum
Wieſenmarkte.) Nach amtlicher Bekanntmachung des Königl.
Landraths dürfen in Folge ausgebrochener Maul und Klauenſeuche
in Hedersleben, Heiligenthal und Eisleben Viehmärkte mit
Ausnahme der Pferdemärkte nicht ſtattfinden.
Schon mehrere Jahre hat infolge von Seuchen zum Wieſenmarkte
kein Viehmarkt ſtattgefunden.

Sangerhauſen, 7. Sept. r odesfall.) Herr Sanitäts
rath und Krelsphyſtkus a. D. Dr. Werner ſt heute früh 9 Uhr
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plötzlich ünd unerwartet geſtorben. Der plötzliche Todesfall erweckt
um ſo mehr Theilnahme, als der Verſtorbene ſich erſt vor Kurzem in
Sachſa angekauft hatte, um dort ſeinen Lebensabend zu beſchließen.

Magdeburg, 7. September. (Ein Unglücksfalh er
eignete ſich Sonnabend Abend während des ſtrömenden Regens auf
dem Schienenſtrange unſeres Hauptbahnhofes. Es wurde zwiſchen
3 und 9 Uhr ein Mann in der Nähe des Hafſſelbachplatzes von
Rangirwagen überfahren, und zwar über beide Arme und Beine,
die theilweiſe zermalmt wurden. Der Bedauernswerthe wurde
mittelſt eines Krankenwagens nach der altſtädtiſchen Krankenanſtalt
gebracht wo er bald darauf verſtarb. Es ſtellte ſich, der „Magdeb.
Ztg.“ zufolge, heraus, daß der Verunglückte der beſchäftigungsloſe
Arbeiter Andreas Schnee mann war; doch konnte bis ſetzt nicht
feſtgeſtellt werden, auf welche Weiſe er auf die Schienen gekommen iſt.

Leipzig, 7. Sept. (Der bisherige franzöſiſche
Generalkonſulin Chriſtiania), Marquis d'Hericourt, iſt
zum franzöſiſchen Generalkonſul mit dem Amtsſitze in Leipzig an
Stelle des abberufenen Herrn Decrais ernannt worden.

Eiſenberg, 7. September. (Feuer.) In der 12. Stunde
der vergangenen Nacht brach in unmittelbarer Nähe der Kirche Feuer
aus, durch welches das aus Haupt und Seitengebäuden beſtehende
Beſitzthum des Böttchers Lindner vollſtändig eingeäſchert wurde.
L. hatte nicht verſichert. Mehrere dem Erſtickungstode nahe Ziegen
mußten abgeſtochen werden. Niemand weiß, wie das Feuer ent
ſtanden iſt. L. hatte das Haus in baufälligem Zuſtande vom
Schwiegervater übernommen und war mit dem Ausbau desſelben
eben erſt fertig geworden. Er wird wegen des großen Schadens,
den er erlitten, allgemein bedauert.

Pferde und Fohlenſchau in Eilenburg.
L Eilenburg, 6. September.

Der PferdezuchtVerein der Kreiſe Bitterfeld Delitzſch hielt
geſtern ſeine zweite diesjährige Schau auf hiefſiger Pfingſt-
wieſe ab. Es handelte ſich bei dieſer Schau darum, den öſtlichen
Züchtern im Vereinsgebiet Gelegenheit zu geben, ihre Zuchtprodukte
rorzuführen. Ausgeſtellt waren 38 Mutterſtuten, 15 Fohlen Jahr-
gang 1896, 10 Fohlen Jahrgang 1895, 9 Fohlen Jahrgang 1894,
5 Fohlen Jahrgang 1893, 1 Deckhengſt, 1 Familie mit 5 Nach
kommen, 1 Familie mit 4 Nachkommen, 1 Familie mit 3 Nachkommen,
darunter waren 49 Belgier, 9 Clydesdaler, der Reſt beſtand aus
Dänen, Oldenburgern und einem Kreuzungsprodult des hieſigen
Landſchlages mit obigen Racen. Der Hengſt York hatte ſehr ſchöne
Nachkommen aufzuweiſen, einige Othello-Fohlen waren von ganz
hervorragender Qualität. Es war mit der Schau ein Markt ver-
bunden. Zum Verkauf angeboten waren rund 20 Thiere es wurden
verſchiedene Geſchäſte abgeſchloſſen. Es iſt gerade für den kleinen
Züchter beſonders wichtig, daß er weiß, wo er ſeine Zuchtprodukte
ſozuſagen loszuſchlagen hat. Die beſten Thiere wurden prämiirt.
Preiſe erhielten: J. Jahrgang 1896. Felgner Ochel-
mitz I. Preis 15 Mark, Oberländer Croſtitz II. Preis
10 Mark. (Verzichtet zu Gunſten ſeiner Leute.)
Naumann-Pehritzſch M. Preis 10 Mk. Berger-Hohenwerde III. Preis
10 Mk. Rudolf- Naundorf IV. Preis 10 Mk. (Geſammtleiſtung).
ArnoldGotha IV. Preis 5 Mk. Lieder-Behlitz E. A. l. Jahr-

1895. Rühl-Lehelitz 1. Preis 20 Mk. Lange-Cospa II. Preis
10 Mk. Spieß- Naundorf E. A. I. Jahrgang 1894. Hertwig-
Gotha Pr. 25 Mk. IV. Jahr gang 1893. WedemannNaundorfl. Pr.
25 Mk. Berndt-Prieſtäblich II. Pr. 15 Mk. V. Fa milien: Naumann-
Pehritzſch 25 Mk., SchmidtWeltewitz 25 Mk., BerndtPrieſtäblich 25 Mk.
Hertwig-Gotha für das beſondere Intereſſe an der Pferdezucht
1 ſilberne Staatsmedaille. Oberländer-Croſtitz verzichtet auf ſämmt-
liche Geldpreiſe, ſowie Freideckſcheine; daher erhält er in Anbetracht
der vorzüglichen Leiſtungen 1 ſilberne Staatsmedaille. Ganze
Freideckſcheine erhielten RühlLehelitz, RudolfNaundorf, Lieder
Behlitz, SteinhaufZſchepplin, SchmidtWeltewitz(?), TaufnitzGordemitz,
BergerHohenroda, WilhelmMutzſchlehna, Naumann-Pehritzſch (7).
Halbe Freideckſcheine erhielten: SpießNaundorf, Wilhelm
Grippehna, SteinhaufZſchepplin, Berndt-Prieſtäblich Naumann
Pirpr Keßler-Gordemitz, WilhelmMutzſchlehna, ArnoldGotha.

ieſe Freideckſcheine gelten für das Jahr 1897. Die Stuten ſind
königlichen oder angekörten Hengſten zuzuführen. Diejenigen Stuten-
beſitzer, die halbe Freideckſcheine erhalten, müſſen die Stuten laut
Beſchluß der Deputation zur Förderung der Pferdezucht von eng
liſchen Hengſten decken laſſen. Nach Schluß der Schau fand im
Schützenhauſe eine Generalverſammlung ſtatt, zu der ſich
weit über 100 Pferdezüchter eingefunden hatten. Der Vereins-
vorſitzende, Herr Rittergutsbeſitzer SchirmerNeuhaus, eröffnete
die Verſammlung und dankte für das Pyrreicht Erſcheinen. Der umden Verein hochwerdiente Herr agiſtrats- Aſſeſſor

Teubner Delitzſch wurde 9 liedeernannt. Sodann referirte der königliche Kreis Thierarzt
Herr Dr. Liebner- Delitzſch über die Borna' ſche Pferde-
krankheit. Auf den Vortrag werden wir in einer der nächſten
Nummern dieſes Blattes zurückkommen. Der Herr Referent ſtellte

folgenden Antrag Der Pferdezucht-Verein möge beſchließen, für das
Frühjahr 1897, falls bis dahin ſtaatliche Einrichtungen noch nicht
getroffen ſind, einen Krankenſtall für mit Borna'ſcher Krankheit be
haftete Pferde zur unentgeltlichen Benutzung zu ſtellen. Dieſer An
trag wurde von der Verſammlung einſtimmig angenommen. Sodann
erſtattete Herr Magiſtratsaſſeſſor Teubner- Delitzſch einen ſehr
ausführlichen Bericht über die bisher beſichtigten Grundſtücke, die dem
Verein zur Anlegung einer gemeinſamen Fohlenweide angeboten
ſind. Dieſe Beſichtigungen werden imLaufe der nächſten Wochen fortgeſetzt
und ſoll in der nächſten Verſammlung Generalbericht darüber erſtattet
werden. Der Königliche Geſtütsdirektor Herr von Brancony-
Creuz ſprach über die Beſetzung der Deckſtationen im Vereinsbezirk
etwa Folgendes: Station Delitzſch bekommt wieder ihre beiden alten
bewährten Hengſte. Cospa erhält neben dem York einen jungen
belgiſchen Hengſt. Die Einzelſtation Düben ſoll ev. eingehen, da
dieſer Hengſt ſehr ſchlechte Neſultate zu verzeichnen hatte. Sodann
bemerkt der Herr Vortragende, daß bei der Aufzucht der Fohlen die
Fütterung eine Hauptrolle ſpiele, und illuſtrirt es an folgendem
Beiſpiel: Herr Amtsrath v. ZimmermannVBenkendorf hat mit ſeiner
Zucht Rieſenerfolge zu verzeichnen. So hat derſelbe belgiſche
Hengſtfohlen, welche mit 2 Jahren ſchon bis zu 15 Centner
wiegen und eine Schienbeinſtärke von 25--28 em aufweiſen. Dieſe
Erfolge hat Herr v. Zimmermann durch ſeine Fütterung zum großen
Theil erzielt. Er fültert pro Kopf den 2jährigen Thieren 5 kg Hafer,
1 Kg Bohnen, 1 kg Kleie und ſoviel Rauhfutter, als die Thiere
freſſen wollen, im Durchſchnitt 10 kg auf 1 Pferd. Ueber die Be-
ſetzung der Deckſtationen entwickelte ſich eine recht lebhafte Debatte.Jm Jutereſſe der Pferdezüchter von Düben und bittet
der Vorſitzende den Herrn Geſtütsdirekter, Düben als Einzelſtation
fortbeſtehen zu laſſen. Zum n hielt Herr von Drathen-
Halle die Kritik über die in allen Theilen wohl gelungene Schau und
empfahl dringend die Errichtung einer Vereinsfohlenkoppel.

Heer und Marine.
Der Kaiſer hat vorgeſtern die Erbprinzeſſin von

Sachſen-Meiningen zum Chef des Grenadier Regiments
r Friedrich Wilhelm (2. Schlefiſches) Nr. 11
ernannt. Die Vorſtellung und feierliche Uebernahme des Regiments
C geſtern Mittag auf dem Palais Platze ſtatt. Die Frau

rbprinzeſſin trug bei der Feier die Uniform des ver
liehenen Regiments, den Waffenrock mit Achſelſtücken
und den Helm mit Haarbuſch. Nach der Vorſtellung nahm
Jhre oheit den Parademarſch ab und begab ſich demnächſt
an der Spitze der Fahnenkompagnie nach dem Regimentskafino, wo
ſie mit den Offizieren des Regiments das Frühſtück einnahm. Bei
dem Frühſtück hielt der Erbprinz von SachſenMeiningen eine Rede,
in welcher er auf die Bedeutung des Allerhöchſten Gnadenakts, die
Verleihung des Regiments an ſeine Gemahlin, hinwies.

Die Zahl der Fürſtlichkeiten, die à Ia amüte unſerer
Marine geführt werden, beträgt jetzt, ſieben Der T Oskar II.
von Schweden und Norwegen der Erzherzog Karl Stephan von

zum Ehrenmit

Oeſterreich der Herzog Alfred von SachſenKoburg und Gotha die
Prinzen Ludwig und Thomas von Jtalien, Herzöge der Abruzzen
und von Genua; der Großfürſt Alexis Alexandrowitſch und der
Kaiſer Nikolaus I. Auch der verſtorbene Kaiſer von Rußland,
Alexander III., wurde à la euite unſerer Marine geführt.

Vereine und Congreſſe.
Die allgemeine Handwerker-Konferenz, die heute früh

9 Uhr zur Begutachtung der neueſten Vorlage, betreffend die
Organiſation des Handwerks, in Berlin zuſammentreten ſoll, wird
unter dem Vorſitz des Obermeiſters Faſter tagen, jedoch einen
ſtreng vertraulichen Charakter haben, da ſie nur die Direktive für
die folgenden Handwerkerverſammlungen abgeben ſoll. An der
Konferenz werden je 27 Vertreter des Berliner Zentralausſchuſſes
der Jnnungen und des Süddeutſchen Handwerkerbundes in München
theilnehmen.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Verichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.
R Mittwoch, 9. Sept. Wolkig, windig, kühl, ſtrichweiſe

egen.

Wafſerſtände bedeutet über, unter RNull.)
Soale und Uuftrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Hamburg, 5. Septbr. Oelkuchen- Markt. Original

bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamburg.)
Infolge des vielen verregneten Getreides, das lediglich zu Futter
zwecken Verwendung finden kann, hat ſich die Nachfrage erheblich
vermindert, auf die Preiſe hat dies jedoch keinen Eindruck gemacht,
im Gegentheil, man kann von feſterer Stimmung ſprechen, weil die
Vorräthe überall ſo klein ſind, daß ſie kaum dem augenblicklichen
Bedarfe genügen. Erdnußkuchen und Mehl. Nach den
amtlichen Berichten ſind bis zum 1. September d. J. in Marſeille
ungefähr 26 000 Tonnen oder 520 000 Ctr. Erdnüſſe weniger einge
führt worden als in dem gleichen Zeitraum des vorigen Jahres.
Kein Wunder, daß man infolge deſſen wenig zu Verkäufen geneigt
iſt. Man hat genug zu thun, um die alten Abſchlüſſe zu erledigen,
und neue Angebote kommen faſt gar nicht an den Markt. Die Lage
unſeres Marktes iſt ähnlich ſo die Preiſe haben ſich daher nicht nur
behaupten können, ſondern ſind noch weiter geſtiegen. Wir be
rechnen 120 136 Mark für 1000 kg ab Hamburg, je
nach Güte der Waare. Baumwollſaatkuchen und
Mehl. Die Berichte von Amerika lauten anhaltend ſehr feſt, die
Vorräthe ſcheinen nur gering zu ſein, denn die Angebote haben er
heblich abgenommen. Unſer Markt iſt dem amerikaniſchen gefolgt,
und man verlangt heute auch Hier allgemein höhere Preiſe. Wir
berechnen 107--117 Mk. für 1000 kg ab Hamburg je
nach Güte und Gehalt. Cocoskuchen. Es find hie
und da kleine Abſchlüſſe mit Ceylon gemacht worden, die Preiſe, die
man bezahlt hat, ſind aber recht hoch zu nennen und ſtehen in keinem
Verhältniß zu den Preiſen der ruſſiſchen Cocoekuchen. Wir be
rechnen 88--107 ſür 1000 kg ab Hamburg.
Palmkuchen. Wenn die Fabriken auch ſchon wieder etwas
raſcher liefern, ſo ſind Palmkuchen doch immerhin knapp und die
Forderungen eher höher als niedriger zu nennen. Wir berechnen
82 bis 84 für 1000 kg ab Hamburg. Leinſaat-
kuchen. Das Angebot iſt etwas größer geworden, die Preiſe
haben ſich aber nicht geändert. Wir berechnen 104 bis 110 Mk.
für 1000 kg ab Hamburg. Maiskuchen. Es kommen
jetzt wiederum Angebote von Amerika, an Vorrath an unſerem
Platze fehlt es faſt gänzlich. Wir berechnen 92-96 Mk. für
1000 kg ab Hamburg. Reisfuttermehl. Die Marktlage
iſt unverändert. Wir berechnen 76—-79 Mk. für 1000 kg ab
Hamburg.

Magdeburg, 7. Sept. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt à 7,70
ſchwefelſaures Ammoniak 20 8,50 aufgeſchloſſenen PeruGuano
7 9 7,65 ammoniak. Superphosphat 9 92 6,00
Superphosphat 15--18 à 16 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58-—60 5,80 amerikaniſche Mahlung 58--60 à 5,50
Mark, Erdnußkuchenmehl 53-56 6,30 Ac., SeſamkuchenMehl
48/52 à 5,50 Kokoskuchen deutſche 6,20 importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--264 4,15. ReisFuttermehl 24—-27
3,95 Ac, Rapskuchen 38--42 4,50 Mohnkuchen 45--50
à A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Bichhofe zu Halle am 7. Sept.

Preiſe ſür 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Qual.Zum Verkaufe II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una d. 3, d. a. p. kauft verkauft

27 Rinder, S S 7 27davon: 1 Ochſen, 2 S S 1 a2 Färſen, S S a 222 Kühe, 80 e 27 a 24 22 e2 Bullen, S S S S 2 SKalben, S S SHammel, 98 Schafſe, S 25 e 22 e 98 udavon Lämmer, e S S187 Schweine, davon 2 i s S 117 70187 Landſchweine, 53 51 49 117 70
Ungariſche. 2 e aGeſchäftsgang: mittelmäßlg.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 7. Sept. 1896.

Erzielte Preiſe per 50 ks in Mark für

g 2 2 a 2 2 2 2 3 c SZum Verkaufe 52 2 z 27z172 17ſtanden SSs 52 32 S 225323 es h c Ge cve G 8*185
I. Qualität II. Qualität III. Qualität

354 Rinder, davon 2 h h 315 39182 Ochſen S 68 S 62 56 155 2718 Kalben. 64 7 60 S 66 Je 287 Kühe e 62 55 47 84 367 Bullen S 8 S 56 S 64 600 7287 Kälber? 43* S 39 S 26 S 279 I580 Schafvieh. 32 S 30 s S k. 371401 Schweine, davon 1365) 361401 Landſchweine. 53 S 50 c 48 1365 36
Bakonier e wen u2732 Stüd Schlachtvieh. Maſtkälber bis 44 Mk. Weiderinder dis 63 Mk.

Unmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.
Schweine werden gehandelt mit 20 Reg Tara.

Geſchäftsgang: und mittelmäßig-

Roggen (oco ruhig, meclenburg. loco neuer

Dresden, 7. Sept. Viehmarkt. Auftrieb: 404 Rinder,
gute Waare 59—61 mittlere Waare 56--58 geringe Waare
45--50 A. per 50 kg Schlachtgew., 302 Bullen, dieſelben Preiſe,
1975 Landſchweine, engliſche und fremde per 50 kg Lebendgewicht,
gute Waare 38—40 mittlere Waare 35—37 geringe Waare

1175 Hammel, gute Waare 63--65 AC, mittlere Waare 60
62 geringe Waare 45--50 per 50 kg Schlachtgewicht, 385
Kälber, gute Waare 65 AC, mittlere Waare 69 geringe Waare
55 per 50 kg Schlachtgewicht. Geſchäft: ſehr langſam.

Chemnitz, 7. Sept. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute 379 Rinder, 760 Landſchweine, 63 Kälber:
552 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt,
Rinder 1. Qualität 59--62 Ac, öſterreichiſche bis 64 2. Qual.
5258 3. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 44——50 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 52--57 A. für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 30—33 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Frankfurt a. M., 7. Sept. Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe). Der heutige Viehmarkt war mit 348 Ochſen, 49 Bullen,
502 Kühen, Stieren, und Rindern, 405 Kälbern, 222 Hammeln, Schaf-
und Ziegenlämmern, 1400 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen J. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 65——68
II. Qual. 59 bis 63 C. Bullen I. Qual. 45--47 II. Qual.
42—-44 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 57—-59 II. Qual.
46-—-50 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 65--70
II. Qual. 55-60 Hammel I. Qual. 60-—62 II. Qual. 50--54
Schweine I. Qual. 53—54 II. Qual. 51 52

Köln a. Rh., 7. Sept. 728 Ochſen, J. Qual. 70 II. Qual.
65 III. Qual. 59 310 Kühe. I. Qual. 59 A. II. Qual.
55 Ac, III. Qual. 51 74 Stiere. J. Qual. 57
II. Qual. 53 III. Qual. 48 1490 Schweine, I. Qual. 51
II. Qual. 48 c III. Qual. 45 pro 50 kg Schlachtge
wicht.

Deptford, 7. Sept. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarkt 1540 Rinder und 1350 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder 3 sh. 9 d. bis 3 sb. 11 d., für Schafe 3 sh. 4 d. bis
3 sh. 6 d. für je 8 Pfd.

Waaren- und Produkteunberichte.
Getreide.

Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kllegr.
gekündigt 100 Tonnen, Bkündigungepr.

havelländ. Mk. ab Bahn. Mk. frei Haus 5ez., per dieſen Monat148 50 148 Mk. bez. Durchſchnittspreis 148,756 Mk. bez., per Aug. 1895
bez., per Sept. 148,50 148 Nk. bez, per Oktober 145,75--345 bez.
per November M. bez.Roggen per 1000 Kilogramm loco in guter Frage. Termine ſtill. Gekünd.
350 To. Kündigungspreis 117,0 Mk., (oco 108--117 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 115 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 115,5--116 Mt. ab Bahn dez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Nk. bez. Durch
ſchnittspreis 116 Mk. bez, ver Aug. 1896 t. bez.Sept. 117,25--116,5 Mt. bez., per Okt. 517,75--117 Mk. dez., per Rov. bz.
per Dezbr. 138,5--117, Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futterger'e,
Qualität bez., Braugerſte 129-180 Mk. bez

Hafer per 1000 Kilogr. loco feſt, Terinine geſchäftslos, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 118--148 Mt. nach Qnalitätdez.,

Lieferungsqual. 126 M. bez., pommerſcher mittel dis guter 125--141 Mt. bez., feiner 142

große und kleine 107 128 Mt. nach

bis 146 Mt. bez., geringer mit Geruch Mk. dez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 176—142 Mt. dez., ſeiner 143- 146 Mt. bez., geringer u M. bez. ſchleſiſch.
mittel bis guter 136-—142 Mt. bez., feiner 143- 146 Mk. dez., rufſ. Mk. bez., neuer
Hafer 120-—128 Mk. bez., per dieſen Monat 119,25 Mk. bez. Durchſchnittspreis
j23 Nk., bez. per Aug. Mk. bez. Sept. Nk. dez., per Okt. M.,
pr. Nvbr. hz, pr. Dezbr. 118,50 Mk. bz.

Mais, per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt 450 Connen.
Kündigungspreis 82,5 Mk., Loco 85—96 Mk. nach Qualität. runden Ten
bez., amerik. 86—90 Mk. frei Magen bez., kontraktl. Schein Mk. dez., per dieſen
Monat 82,50 Mk. bez., Durchſchnittspreis per Oktbr. Nk. bez., per Septbr.
pr. Nvbr. bz.Magdeburg, 7. Sept. Gehröder Friedeberg.) Alter Landweizen 142--150
Mk., neuer Mk., Weißweizen 142—147 Mt., glatter engliſcher Weizen 134--146 Mk.
Nauhweizen 134—142 Mk., Roggen alter 114-124 Mk., neuer u M. Chevalier
gerſte 140--175 Mt., Landgerſte 125-—-140 Mk., Hafer 112- 138 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 7. Sept. Weizen ſeſt, loco 139-144,00 Mk., ger Septbr. Oktbr. 145,00,
Mk., per Okt. Novbr. Mt. Roggen unvperändert, loco 110--114 Mk.,

r ſitt 5,00 Mt., pr. Oktbr.Nvbr. 116,60, Pommerſcher Hafer loco 115 bis
t.

Köln, 7. Sept. Weizen alter hieſiger loco 14,25, neuer dieſiger fremder
loco 16,26, per Roggen diefiger loco 31,25, freinder loco 13,26, neuer
loco Hafer alter hieſiger loco 13,265, neuer hieſiger 13,25, fremder 13,25.

Mannheim, 7. Sept. Weizen per Juli per Nov. 15,10 Mk.
Roggen per Juli Nk., per Nov. 12,55 Mk. Hafer per Juli

pr. Nov. 12,60 Mk. Mais per Juli per Nov. 8,60.
Hamburg, 7. Sept. Weizen loco ruhiger, dolſtein. loco neuer 146--150 Mk.

120 127 Mk., ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 85——87. Hafer feſt. SGerüte feſt.

Wien, 7. Sept. Weizen per Herbſt 7,13 Gd., 7,165 Br., ver MaiJull, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 7,43 Gd., 7,45 Br. Roggen per Herbſt 6,29 Gd., 6,41 Br.
MaiJuni 4,26 Gd., 4,28 Br., per Frühjahr 6,55 Gd., 6,07 Br. Mais per
JuniJuli Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptdr. Gd.
per Br. per Sptbr.Oktbr. 3,92 Gd., 3,94 Br., Hafer per Herbſt 5,65 Gd. 5,67 Br.

Frühjahr 5.92 Gd., 5,94 Br.
Peſt, 7. Sept. Weizen loco matt, per Herbſt 6,70 Gd., 6,79 Br., per Frühjahr

7,608 Gd., 7,09 Br. Roggen per Herbſt 5,92 Gd., 5,94 Br., per Frübjahr 6,12 Gd.
6,14 Br. Haſer per Herbſt 5,23 Gd., 5,25 Br., per Frühjahr 5,58 Gd., 5, 60 Br.
Mais per MaiJuni 1897 2,57 Gd., 3,68 Br., per Septbr. Oltbr. 3,88 Gd., 3,89 Br.

Paris, 7. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
Sept, 18,15, per Oktbr. 18,30, per Nov. Febr. 18,40, pr. Jan.Apr. 18,65. Roggen
ruhig ver Sept. 10,60, per Jan.-Apr. 10,85.

Paris, 7. Sept. (Schlußbericht.) Weizen matt, per Aug. per Sptbr.
18,20, per Olibr. 18,30, per Nov. -Febr. 18,50, per Jan. Apr. 18,66, Roggen ruhig,
pr Sept. 11,60, per Jan. Apr. 11,85.

Amſterdam, 7. Sept.
März 148, Roggen loco
do. per Närz 97, pr. Mai 87.

Antwerpen, 7. Sept.
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 7. Sept. An der Küſte 3 Weizeladungen angeboten
New-York, 7. Sept. (Telegramm.) Rother Winterweizen 65* Wehen ver

Sept. 63 per Oktbr. 632 per Dezbr. 659 per Mai 69, Mais per Septbr. 26*
per Oktbr. 26 per Mai 30. Mehl 2,40, Getreidefracht 33

Chicago, 7. Sept. (Telegr.) Weizen per Septbr. 56 per
per Septbr. 20.

November 149,
per Oktbr. 83,

Hafer

Weizen
anf Termine träge, per

auf Termine ſeſt, per
Juli

Weizen ruhig. Roggen behauptet.

Oktbr. 57,

Zucker.Hamburg, 7. Sept. e Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88,
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Sept. 885, per Okt. 9,15
per November 9,25, ver Dez. 8,25, per März 9,65. per Mai 9,82 Matt.

London, 7. Sept. 969 Prozent Javazucker 11 ruhig Rüden Rohznucke koco.
8“ träge.

Kaffee.
Hamburg. 7. Sept. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Sept. 51,25,

per Dez. 49,00, per März 49,25, per Mat 49,00 Ruhig.
Havre, 7. Sept. Schlußbericht. (Teiegramm von Peimann, Ziegler u. Co.,

Kaffee god average Santos per September 61,75, per Dez. 58,50. per März 58,50.

Ruhig. Havre, 7. Sept. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaſſee in New
Hort ſchloß mit 15 Voints Baifſe. Rio 19 900 Sack, Santos 25 000 Sack.

Amſterdam, 7. Sept. Japa-Kaffee good ordinarv 50,50.

Petrolenm.(Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco E,65. Br.Bremen, 7. Sept.
Tendenz Feſt.

Hamburg, 7. Sept. Petroleum behauptet.
Stettin, 7. Sept. Petroleum loco 10,90.
Antwerpen, 7. Sevi. (Schlußbericht.) NRafſinirtes Type

Septbr. 17, Br, Okt. 18. Nov.Dez. 183 Br. Tendenz feſt.
Spiritus.

Berlin, 7. Sept. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Alter
A 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 36,7 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flan. Gek. 120,000 Liter. Kündigungs
preis 39,6 Mk. per d. M. 39,6 39,5 Mk. dez., ver Oktober 3 ),7-- 39.9 Mk.
bez. per November 39.8-39,9 Mk. bez. per Dez. 39,9—46,1 Mk.

Hamburg, 5. Sept. Spiritus feſt. Septbr.Oktbr. 189 Br.
Nov. 185, Br. per Novbr. Dezör. i89 Dezbr. Jan. 182 Br.

Stettin, 7. Sept. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum-
ſteuer 35,00.Vreslau, 7. Sept. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mt.
Perbrauchsabgade per Sept. 54,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Sep. 34,30

Paris, 7. Sept. Spiritus ruhig, per Sept. 30,00 per Okt. 30,50 ver
November Dezember 30,75, ver Jan.April 31,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaareu.
BVerlin, 7. Sept. Rüböl per 100 Kg. mit Fad. Termine de danpet. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Sept.
51.1 Mk., per Oktober 51-51, 0,5 Mk., per Mai 49,7 49, 49,6 Mk.

Hamburg, 7. Sept. Rüdöl (unverzollt) ſtill, loco 5),00.
Föln, Aug. Rnböl loco 54,00, per Oktober 52,90. ver Mai 52.96.

Standart whlte loco 6,65.

weiß loco 179,

per Oktober

Stettin, 7. Sept. Rüböl unverändert, er Septbr. Oktober 50,00. per

November 50.00. J 65 50Varis, 7. Sept, Rödöl ruhig, Sept. 55,25. per Ott. 56 Nov.Dez. 85546,
per Jan. -Apr. 56,00.

Hülſenfrüchte.Berlin, 7. Sept. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135 160 Mt. nach Qualltät,
Viktoria Erbſen 140—165 Mk., Futterwaare 112—126 Mk. nach Qualität per lo00 Kilo



gramm. Erdſen, gelde zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25—-50 Mt., Linſen
25 Mk. ver 100 Kllogramm.

Nordhauſen, 7. Sept. Kochlinſen 18,00--24,00 Mk., Kocherbſen 15,1,7
Mark, Sveiſebohnen 29,00-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 7. Sept. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 3,00--6,00 R. per 100 Kilo

an trockene Kartoffelſtärke 15,50 Mk., Kartoffekmehl 15,60 M.Nordhaufen, 7. Sept. Kartoffeln, neue, 4,50-—5,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 7. Sept. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14 48 Mk.,Lieferung per Auguſt-Septeinber 141 142 M., Kartoffelmehl, prima Waare prompt

141 145 Mk., Lieferung per Aug. September 141 145 Mk., Superior-Stärke
löt Mk., Superior-Mehl 15-—151 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 7. September. (Amtllch.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--3,60 Mk. Bauch

fietſch 0,99-- 20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,650 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
Hammelfleich 1,00--1,50 Mk. Butter 2,00- 2,80 Mk. per l Kilogramm, Eier 2,20 bih
(,90 per Schock.

Nordhauſen, 7. September. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mt.,Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., galbfieiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,60 Mk., Speiſe

butter 2,10-—2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,40 2,60 Mk., Eter 1,00--1,07 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,00-—-3,20 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 7. September. Schmalz. Steam 19,25 Mk., Fairbank 20,50 Mk., Armour

ſche.S 7. Sevtem er. Karpfen Fiſch 40 Mk., Aale 1,20-2,40 Mt., Zander 1,00

bis 2,50 Mt. Hedhte 1,00-200 MRt., varſs 0,80 60 Mt. Schlele 1,20—2,40 Mt.
Dleie 0,60— 1,40 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 7. September. Steinbutt 65 kl. 50 Pfg., Seezungen, große 115 Pfg

kleine 125 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg. 2 Pfg., Rothzungen 40 Pfg. r65 Pfg., Schollen, große 40 Pfg., mittel 46 kleine e zig Schellfiſche, große 20 Pfg.,
mittel 8 Pfg., kleine 6 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 135 Pfg., Silberlachs 99 Pfg.
Sachsforellen 1i6 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 10 Pfg., Hummer, e 235 Pfg.Cabliau, große ?6 Pfg., kleine 12 Pfg., Lengſiſch 10 Pfsg., Knurrhähne 6 Pfg Nochen

6 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.
Mehl.

Berlin, 7. El (Amtklich.) Roggenmehl Nr. 0 und ver 100 Kilogramm
e incl. Sad. Gekündigt Sack, Kündigungspreis 15,50 Mk., per dieſen Monatbez., per Steher 15,75 bez. per November bez per Dezember bez.

Weigenmedl Nr. 00 22,75-—19,25 bez., Nr. O 19, o I o bez. Feine arten über
Notiz vezahlt.

c Nr. 01 16,00 15,50 bez., do. feine Marken Nr. 01 17,00--16,00 bez.
Nr. 1.25 Mk. höber als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Weizenkleie 7,50--7,80 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 7. September. (Schlußbericht.) Mehl feſt, September 40,35, per
September Dezember 40,45, per November Februar 39,95.

Stroh. Heu.Berlin, 7. September. (Amtlich.) Richtſtroh 3,50——400 Mk., Heu 3,40-—6,80 Mk. für

Roggenkleie 8.15-—8,65 bez.,

per

ber 3,15 Mk., per Januar 3,15 Mk., per Febr. 3,171

en nm u 9 W Septembek Baumwolle. Stetig. Upland mlddling (oes 42 Pfg
wote Umſatz 5090 Baten

Liverpool, 7. e (Schlußb.)Baumwolle. Umſatz 8000 Ballen, davon für
Spekulation und Export Ballen.

Middling amerikaniſche LieferungenPer Aug.-Sept. 42, Verkäuferpreis, per Jan. Se Käufervreis,
Sept.Okt. 4—42 Verkäuferpreis, Febr.März 4 Käuferpreis
Okt.Nov. le Käuferpreis, März April es Verkäuferprete,Nov.Dez. 4— Käuferprets, April Mai i d. Käuferpreis.e Dez.Jan. u Werth, MaiJuni 45 Werth.

Metalle.Amſterdam, 7. September. Bancazinn 3
London, 1. September. Silber Lſtrl. EhiliKupfer 477 s Lſtrl., per 3 Ronat

477 Lſtrl., Blei, ſpan. 11 Lßrl., engl. r 2 Lſirl-, ginn 59, Lſtrl., Zint 17 Lſtrl.
Quecſilder I. 6 Lſtrl. 10 d., II. 6 Lſtrl. 9
40 Higesow 7. September. (Schlußbericht.) Roheiſen. Nixed number warrant

s

Mk., per März 3,17 r
Jull Auguſt Mr.

Rio de Janeiro, 6. September. Wechſel auf London i.
Buenos-Ayros, 6. September. Goldagio 169,40.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft;Spezial 21,75 Mk., Chamberlain, Roe Co. 21,00 Mk., Hamburger raff.: Rabbruch, Sept.
Kreuz u. Schaub 20,00 30,00 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Retto Centner inkl. goll 100 gilogramm. g Dr. alther Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinztiellesa r Schmalz in Tierces 23,50 Mark, in n 112 Pfd. 22,00 Mark, in o a hauſen. September. Richtſtroh 3,50--4,00 Mt., Heu 4,50-6,00 M für r a r Adolf W ne d Adeivert
à 56 Pfd. 23,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 23,60 Mt. unverzollt. logramm. irſten für den Inſeratentheil ſämmt n Halle pre n er Re on

Bremen, 7. September. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armour ſhled 192 Pfg., Cudahy Baumwolle und Wolle. von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind e24 Pfg. Fairbanks 29 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 21 i Pfg. Seipzig. 7. September. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per verſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Antwerven, 7. S ptember. Schmalz per Juli 46. 3,131 Mk., per Oktober 3,121 Mk., per November 3,1ß Mk., per Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

Pr. Centr.Komm-. Obl.. 39 r Hannoverſche Bank s 12),6) 8 3Coursnotirun gen Pr. Hyp. A.B. VII- 101,30 o. G Kufſ. Südweſtbahn inburger Hypotheken Bank 16209 uduſtrieActien
2 do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 13 Transkautaſiſche. 3 möurger e je Archimedes. 117.25 6I do. do. i 1990 o „90 bz. E Warſchau Wiener 10er önigsberger Vereinsbank T 69 e eder Berliner Börſe vom 7. September. Pr. Hop V. N. S. 4 v Ser Sübecker Tommerbank 131 G Zau Ausführung 5 z(ErgänzungsCourſe.) Rhein Sopeſd. 1899 ter Noclendurger Hopocheten ins W We wnry 3 50so o an b Wiadita vt. r. 4 Norddeutſche 195,39 G 7 d III 92 90 bz Gu e. e un arskoe-Selo Tee 5 Oeſterreichiſche Länderban h a 9 e eDeutſche Fonds und Stagtspapiere. d i. r eiteltW do. rz. Portu siſenbäbndii. 6389 G Preußiſche Jmnmob. p. St. l e en e 5Aurheſſ. P. Sch. à 40 Thlr. do. do. do. unk. bis 1903 4 9 188 35 50 G do. Leihhaus tono. 6 m Sagerhei St. e erBad. Präm. Anleihe 1867 d 4 148 2065 do. do. do. z. à 100.. 31 Schweizer Sentralbadn 1880 J Rhein.Weſtf. -2Bank 6 125 35 G 5eroe Ca. 238 00 b

a Arincäatede r h 4 7 r h 7 124,25 b Braunſchweiger Jute. 174,40 v Graunſ w r. ooſe 0 e r r o, l III und u IIIIIIIIISehr Mind. Pr. Anth. IIIIIIIIIIIII z 140 50 bz CiſenbahnPrioritätsObligationen. er Nordoſtbahn 4 u a Wiener Unionbank e s8i D e e re e

auer St. Pr. Anl. 31 2 rb Sen daß o. Obl. A. 5 nen e 9Sir Looſe 537 Ger Mirt. I. g. B. e T. m 7 Pagt; re d n 3Reoge à t hege P i 5. n e atte e eelta ..erereeee: An So Obligationen induſtrieller Seſellſchaften. nete See g.Didend. 40 Thir Looſe 5 c 0 Hracc 9weigiihe. 2101 75 G Kerle ha L'vis 1921 6 110,90 6 Elberfelder Fardenfabrit.. 18 335,
et h be Süchen gar do. I. dis 1953 Ungem. Elsktr. Geſellſchaft. 192 20 Friſter Seeh r re 4 e do. III. rz. 1927. 6 Bochumer Gußſtahl. un ni- Fabrik onrobert G 756Ausläudiſche Fonds. Mainz Ludw. c O0reg. all. u. T z. Seſauer Sag u e si do. und 78 4 St. Louis u. S. Fr., rz. 1931 6 10975 G D.rtmunder Umön 11003) 6 do. Jolpi Schlüter 2 äFreiburger 15 Fres.Looſe. 29.50 d. G d u.. do, do. rz. 1931 5 87,59 Gr. Berliner Pferdebahn I. u. iſt. i Harburg Wien Gumwi.Ftalien. Natb. Pfd. ſtfr. h NMecklenb. Friedr. Frzd. e 31 inburger Packetfahrt e 1 124 8) oz. Zaiſerhof kono.Kopendag. Stadt-Anl. e 3 109,60 G Oberſchleſ- Lit. E. h 4 /2 u V Zenaei Obligationen e Keyling Tod. Eiſeng h 5 129 750Deſterr. BapierRente. h Oſt preußiſche Südbahn. u Ciſeubahn-Stamm-Prioritäts-Actien ibernia. a 103,25 Kurfürſtendamm- Geſellſchaft. 8 596

Bee ehe r ndo. 18660er Looſe e ne re e AradCzanad 6 (122,030 Leopold Kohlengrube wen Fordo. Sig werbe e u rdo. 1864er Looſe ahghn. 7 5 BreslauWarſchau 2 e 21 74 509z. G Naphta Obligationen s 2 r n St n 2 la 2Riſſiſche Präm.lul. 1864.. 5 Albrecht-badn T DortmundGnſchede 164,75 bz. Norddeutſcher Llovd h iis: a bz. G PferdedaduVeſeaſchaften:do o. 18 5 Bödm. Nordb. III a 101,160 z G Marienburg Mlawkaw ehe 5 124.75 z B Oberſchleſische Eiſenbahnbe darf r e 5Sparuſche Schuld i e t Pnpreugiſche Südbaln. 5 I19-40 do. Siſen-Jadaſteie 10025 Vreslaier 4Türkiſche Adminiſtr. III 5 89 30 bz ur nvacher z e 7 Saalbahn 99,75 Paſſa e ActienBauverein 92 9) G Stettiner e 3z do ZollOblig. do. Solba Obligationen s Stralſunder Spielkarten i 128 00 Ge do. 100 Fres.-Soofe 103 156. do SilberObl. ToaleSjegvert e Der. KölnRottw. Pulv. U. 2148,00de Tab ab 19 a ver be iſenbahns -Acti Thiele-Wingier Vit)el usdutte mineOſtafr. ZollObl. 9 III 5 10575 G e e 4 10120 63. Fiſen ahnStamm- len. Zoologiſcher Garten III 4 192,59 bz. Z Zuckerfabrik Frauſtadt. IIIIIIIIII 0 114,00 v G
Jtal. EiſendahnOdl. v. St. gar 52250

f 4 Baltiſche (gar.) 77 5
Deutſche Hypotheken 5 andbriefe. r a HalberſtadtBlankendurg h 50 ba E ks und vütt u-Actien (Bank.) diskonto. (Privat.)

an do. Silwer- Dei 165 JuraSimpl. o. Weſtbadn 108 75 G ekgwerls- und Hulle Amſterdam f. Berlin 3 Berlin 2
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do. IV. i. Bl Den Staaten 2 77 Frankfurt Güterbahn 3 i 93 90 bz. Sergelius. 6 1133.50 z Wien 4. Ftalien. Plätze 1. Petersburg 5 iJ. 100 ans 160,90 BHeß. a. r d S 7 3 n RaabOedenburg e u 64, 00 bz. G Braunſchweiger Kohlenwerte 6 132 0) B Schweiz3 Skandinaviſche

o. 4 de do 166 3 77 Reichenberg Pardubitz z r do. St. Pr. 7 1142 25 63. Plätze 5. Kopenhagen 3t/,.dent Z. IIIIIIIIIII 2 101/00 bz. G do do Er ä 3 Ungar.Galiz. (gar.) IIIIIIIIIIII Conſolidat. Bergw.G. IIIIIIIII 12 25 3,75 z. S Madrid 5 Liſſabon 1.do. do. o. e do. do. wie T Ztal. Neridional. en i Conſol. Narienhütte II 55r B „Pfdbr. IIIIIIIIIII 114,10 G Oeſterr. Lokalbahn. Kte 4 T do. Mittelmeerbahn ſtfr. 14 25 bz V Conſol. Redend. St. Pr. III 10 la z.
b. Syp. 2 190. 10o, so G do. Rordweſtbahn gar 27 Durer Kodlen kon. eHawo, ber ve herein b. ääöä nie 6 Pitſenprieſen e ad e er o z Fl. öſterr Unren an urtſe. 1,70

yp.-Bank r. unk. /2 1,25 Südöſter. Bahn (Somt. 3 77 2 Georg arten St. 3 Fl. DMeinininger. Hyp.-Pföb. 1000 b. do. Gold Obl. 5 27 Vant-Actien. do. St. Pr. tig bz. l e 190 77 Kt i ehe e Mer n w. h h w. T 29 u de do. do. Gold Hbil. 5 Anglo Deutſche Bank zer t werte kono. h We 25 2We J a ri e 190 20 do. Eiſenbahn SilberA. h Bank der Berliner Kaſſenv. S 127 20 6 de Sr. et 7 55 44 Gold silber und „Zapierge 8
n t. J n W z 100,10 G Gr. Ruff en Seſelſcaſt.... J e und Prod. 3 337 r nrit 155 W Dollars r pere e n. wen Joaligoro on rotvo 2 e armer an veret 2 20 50 e III IIIIIIIIIIIIIIIIBIIe KosloivWoron. 1889 n 102,60 G Berliner HandelsGeſelſchaft 1561 rer tet 72 Se

25 III III e edo VI. VilI. I. 100. ſo t. ha e r asnig Wilbelm St. Be l 230 50 bz. Kapolesnsdok aber St.d Wör c l Sangiger Brivatbant, s 140.0 5Seopotssgrude Goneriy Souvoereigus er St. 27do, III. r 4 103/ 0 MostoRjaſan e 4 Deutſche Grundſchuld n re 7 134.00 G Mansfelder Kure. ſeo. 65, 00 R. Engliſ e BSantnoten. per Lſtr. 20,38 zdo. XV. 7 n h e t h e e Deutſche Nationalbant s 116 10 G Rhein Ant r. -Kozlen 12350. Franz Sanknoten per 100 Fres. 31, 10
Centrb.Pfob. 1680-—85 99,86 RjäſanKoslow on s508 Eſſener Credit l 303 Roein. Naſſauiſ de Bahn 27 Heſterr. Banknoten r 100 Fl170,5 b Gdo do. 1890. 10225 b. [Alaſcht- Rorchanfe i Rheiniſche Stadl Lit. C. 1935 do. Silbercouo. Berlin. einlösb.) 118,25Pr. do III I 10050b ja I iNRuſſi e 3anusten per 105 R. 217,30 b.

Bekanntmachung.
In nächſter Zeit findet in hieſtger Stadt die für dieſes Jahr vorgeſchriebene

Maaß und Gewichts-Revifion unter Zuziehung eines Aichmeiſters ſtatt. Die be
theiligten Gewerbetreibenden werden hierauf mit dem Hinweiſe aufmerkſam gemacht,
daß die bei dieſer Reviſion etwa vorgefundenen unvorſchriftsmäßigen Maaße, aagen
und Gewichte beſchlagnahmt und die Eigenthümer derſelben in Strafe genommen
werden.

Im Intereſſe dieſer Gewerbetreibenden kann deshalb nur empfohlen werden,
die Gewichte 2c. möglichſt bald einer aichamtlichen Prüfung unterziehen zu laſſen.

Halle a. S., den 2. September 1896.
Die Polizei- Verwaltung.

Die Auktion des ſtädtiſchen Leihamts, welche im Monat September 1896im Auctionszimmer des Leihamts abgehalten werden wird, beginnt im Bureau des unterzeichneten Landes
Donnerstag den 10. September und wird vorausſichtlich 5 Tage in Bauinſpektors, wo in der Zwiſchen eit

Anſpruch nehmen. Zeichnungen, Koſtenanſchlag und Be-Es kommen an jedem Tage Taſchenuhren aller Art, ſonſti g Gold und Silber dingungen zur Einſicht ausliegen, abzu in 2 Klaſſen ertheilt.
gegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel ec., ferner Betten, Leib und Bettwäſche, geben. (10036 Direktor.

Bekanntmachung.

Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke zum Verkauf.

Halle a. S., den 3. September 1896.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Ausſchreibung.
Die Pflaſterung der Krondorferſtraße ſoll im Wege der Wettbewerbung

vergeben werden. Angebote ſind bis
Mittwoch, den 9. d. Mts., Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingun
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 4. September 1896.

nungen und Zeichnungen

Der Stadtbaurath.
Genzmer.

Zur Herbſt- Düngung
offerirt

beſten Stückkalk, ca. 95 Aettkalk,
ſtets friſch gebrannt und geſeeeae, billigſt

R. Schracdäker, Halle a. S.
Kalkwerke Stedten, Bez. Halle a. S.

[9193

Sangerhauſen in der

I. Langrook Nachf.,
Mittelſtraße Nr. 1, an der unteren Steinſtraße,
empfiehlt als Spezialität ſolide ein- und zweiſpännige

Bau-Verdingung.

Die Ausführung der Erd, Chauſſirungs
und Pflaſterarbeiten für den Neubau der
im Mansfelder Gebirgskreiſe zu erbauenden
6965 m langen Kreischauſſee von Rotha
über Horla bis zur Grenze des Kreiſes

Richtun
Wettelrode ſoll öffentlich an den
fordernden verdungen werden.

Offerten ſind verſiegelt und mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehen bis
Sonnabend, den 19. dieſes Monats,

Vormittags 9 Uhr

Eisleben, den 5. Sept. 1896.
Der Landes-Bauinſpektor.

Krebel, Baurath.

auf
indeſt

Zwei vorzügliche

taſchen aus dem

verkaufen.

[9910

Jagdgewehre
(CentralFeuerSyſtem), ſowie zwei Jagd

dachlaß des verſtorbenen
Gutsbeſitzers Otto WilKe ſind zu

Auch ein faſt neuer Jagdwagen (Break),
bequem ſieben erwachſene Perſonen faſſend,
und eine Droſchke ſind noch abzugeben.

Schafſtädt, den 2 Sept. 1896.

H. Stoeber.

(Nachbau), in
eingebrachter

erbitte bald

Spröda bei Delitzſch.

Petkuſer Saatroggen

uter trockener, ohne Wuchs
ualität à Ctr. 8,50Säcke à 40 oder einſenden. Sentrüvgtg

F. W. Sehmidt, Gutsbeſitzer

d. Ztg. unt. Z.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Möblirtes Zimmer
mit Kammer von einem Tr
Off mit Preisangabe an ped.

r

Jnh. C. Feistkorn,
Sattlermeiſter,

Kutſch Geſchirre,

Der Unterricht wird in den neuen

ſchwarz lackirt, neuſilberne und ſilberplattirte Beſchläge
in allen Preislagen.

Zugleich empfehle nur ſelbſtgefertigte Sättel in

allen Preislagen. [9704S Ze 2

Landwirthſchaftliche Winterſchule wittenberg.

Die Anſtalt eröffnet den 26. Kurſus am 2. November d. J.
roßen Schulräumen durch 10 Lehrer

Schulbericht und jede nähere Auskunft koſtenfrei durch den

Schriftliche Anmeldung erwünſcht. [9088
Der PVorſthende des Kuratoriums:

Landrath Freiherr ron Bodenhausen.
Der Virekkor:

Dr. von Spilliner.

(All einiger Inhaber
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

Gtto Jſiüele
Buchdruckerei und Verlag der

„„Halleschen Zeitung“
Otto Thiole)

empfiehlt sich

U. 8. W. U. S. W.
bei villigsten Preisen.

cen Herren Landwirthen
zur eleganten Ausführung von Visitenkarten,

Verlohungs- und Vermählungs- Anzeigen, Trauer-
briefen, sowie zur Ausführung aller geschäftlichen
Drucksachen, wie Mittheilungen, Briefhogen, Couverts

Mit 1 Beilage.
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Tägliche Unterhaltungs-Bei

211. a. S., Dienstag, den S. September

i

age der Halleſchen Zeitung.

1896.

[Nachdruck verboten.

Lady Diana's Geheimniß.
Roman von Florence Marryat.

8) (Einzige autoriſirte Ueberſetzung.)
„Wollen Sie mir das Schreiben zeigen?“ fragte Mrs.

Matthews den Advokaten.
fal ewiß verſetzte Mr. Aſhfold, das Blatt auseinander-
altend.

Die Alte ſchaute flüchtig hinein und ſagte dann ent-
ſchloſſen: „Nun wohl, Mylady, hier iſt nichts mehr zu ver
ſchweigen. Was Mylord da ſchreibt, iſt wahr. Mr. Antony iſt
nicht Jhr Sohn!“

„Aber weſſen denn
„Sie fragen mehr, als ich weiß, Mylady. Sie waren damals

ſehr krank; Mylord wachte Tag und Nacht bei Jhnen, während
Sie im Fieber lagen und immer riefen, Sie hätten Jhr Kind
getödtet. Deshalb riethen die Aerzte, um jeden Preis einen
Erſatz zu beſchaffen.“

„Aber wiſſen Sie beſtimmt, daß mein Sohn ſtarb
„So gewiß, wie ich hier ſtehe! Jch legte das arme, kleine

Weſen ſelbſt in den Sarg.“
„Doch weſſen Kind iſt Antony
„Jch kann es Jhnen nicht ſagen und wenn Mylord ſelbſt

es gewußt hätte, würde er es doch ſicher in dem Papier da ge-
ſagt haben.“

„Unſinn! Er wußte es. Wer brachte denn den Knaben
nach Gardenholm?“

„Der Arzt, Mylady.“
„Und Sie wollen mich glauben machen, daß weder Sie, noch

ſonſt Jemand von der Dienerſchaft fragte, woher das fremde
Kind kam

„Verzeihung, Mylady! Niemand von den anderen Dienern
wußte um die Sache. Sobald es ſicher war, daß Jhr Kind
nicht leben konnte, traf Mylord ſeine Maßregeln.“

„Uud fand Mr. Antony Melſtrom unter einer Hecke, wie
ich vermuthe!“ fiel die Gräfin ſpöttiſch ein.

„Jch kann Jhnen nicht ſagen, wo Mylord ihn fand es
wäre auch nicht recht geweſen, meines Herrn Geheimniſſe auszu-
ſpüren. Jch weiß nur, daß er ihn hierherbrachte und mir be
fahl, ihn zu pflegen, als ſei es ſein eigenes Kind.“

Die Gräfin machte nach dieſer Erklärung der alten Dienerin
ein ſehr ungnädiges Geſicht. „Sie ſehen, Mr. Aſhfold“, ſagte
ſie ärgerlich, „wir ſind der Löſung um keinen Schritt näher ge-
kommen. Dieſe alte Perſon kann oder will uns keinen Aufſchluß
über die Herkunft Antonys geben und ſo bleibt mir nichts weiter
übrig, als anzunehmen, daß er ein illegitimer Sohn meines
Gatten iſt.“

„Nein, nein!“ fiel ihr Mrs. Matthews faſt heftig ins Wort,
„ich weiß beſtimmt, daß dies nicht der Fall iſt.“

„Wollen Mylady mir erlauben, einige Fragen an die Frau
zu ſtellen fragte jetzt der Advokat. „Mrs. Matthews, Sie
kannten natürlich die Schweſter des Lord, Lady Diang, und
wiſſen auch, was vorgefallen

„Ob ich ſie kannte? Habe ich ſie nicht großgezogen und ge
liebt wie mein eigenes Kind? Sie war 10 Jahre jünger, wie ihr
Bruder. Gott habe ſie Beide ſelig!“

„Nun, ſo hören Sie mir gut zu, Mrs. Matthews,“ fuhr
der Advokat mit erhobener Stimme fort, „und beantworten Sie
mir ehrlich meine Frage. Wiſſen Sie, ob Mr. Antony etwa der
Sohn Lady Diana Melſtroms iſt

Bei dieſen Worten wurde die alte Frau dunkelroth vor
Entrüſtung, und einen Schritt vortretend. ſagte ſie mit halhb-

erſtickter Stimme: „O mein Herr, wie können Sie ſo etwas
ſagen Sie haben kein Recht, meine arme todte Herrin ſo grund
los zu verleumden!“

„Mrs. Matthews!“ rief die Gräfin gebieteriſch dazwiſchen
„Sie ſcheinen ſich zu vergeſſen!“

„Ach, Verzeihung, Mylady!“ entſchuldigte ſich die Dienerin,
„aber es iſt ſo grauſam gegen eine Todte!“

Und ihr Geſicht in den Händen verbergend, ſank ſie vor
Aufregung zitternd auf den Stuhl.

„Jch ſehe keine Verleumdung darin, gute Frau!“ ſuchte
Mr. Aſhfold ſie zu beruhigen. „Lady Dianag hielt ſich für eine
verheirathete Frau, ſie iſt daher nicht zu tadeln. er ich
habe kürzlich Nachforſchungen angeſtellt und herausgefunden, da
Lady Diana, nachdem ſie ſich in den Schutz ihres Bruders be
geben hatte, einem Kinde das Leben ſchenkte, ein Ereigniß, das
der Lord aus Rückſicht für den Ruf ſeiner Schweſter vor der
Welt zu verhehlen ſuchte. Jedenfalls hat er die Umgebung der
Lady zu der Ausſage beſtochen, das Kind ſei todtgeboren ge
weſen und hat es dann heimlich auf ſeine Koſten erziehen laſſen,
Lady Diana ſoll bald darauf in Rom oder Florenz
ſein. Als der Lord ſpäter, um Jhr Leben zu retten, Mylady,
ein Kind als Erſatz ſeines todten Sohnes brauchte, war es wohl
natürlich, daß er dieſen Neffen annahm. Jch wenigſtens zweifle
nicht daran

Er wurde durch ein leiſes Stöhnen unterbrochen und als er
ſich umwandte, ſah er, daß die Geſellſchafterin ohnmächtig in
den Seſſel zurückgeſunken war.

„Jch dachte es gleich!“ murmelte er, „die Hitze in dieſem
Zimmer war zu groß für ſie!“

Lady Culwarren war erſchrocken aufgeſprungen und bemühte
ſich im Verein mit der Dienerin, die Beſinnungsloſe zu ſich zu
bringen. „So helfen Sie uns doch, Mr. Aſhfold!“ u
dem Anwalt zu, „klingeln Sie, daß man Waſſer bringt. Es iſt
nur Jhre Schuld! Sie hätten die Geſchichte in der halben Zeit
vorbringen können.“

„Laſſen Sie mich ſie auf ihr Zimmer bringen, Mylady!“
bat Mrs. Matthews, die heftig zitterte, „ich habe dieſe Anfälle
r öfters bei igr geſehen und weiß, daß nur Ruhe hier helfen
ann.“

Da die alte Dienerin ſeit jeher im Schloſſe als Autorität in
mediziniſchen Angelegenheiten galt, ſo fügte ſich die Gräfin ihren
Anordnungen ſie ließ Miß Paget auf ihr Zimmer bringen und
ſetzte dann ihre Berathung mit dem Advokaten fort.

Unterdeſſen war Mrs. Matthews eifrig um die noch immer
ohnmächtige Geſellſchafterin bemüht. Nachdem ſie ſie auf ihr
Lager gebettet, löſte ſie ihr die Kleidung und nahm ihr das
Mullhäubchen ab, wobei eine Fülle prächtigen, goldblonden
Haares ſichtbar ward. Dann benetzte ſie ihre Stirn und Schläfen
ſo lange mit Waſſer, bis ſie endlich die Augen öffnete, ſich halb
aufrichtete und verwundert um ſich ſchaute. Allmählich ſchien ihi
die Erinnerung wiederzukehren, denn ſie wandte ſich mit dein
Ausdruck des Schreckens zu ihrer Pflegerin: „Matthews, haben
ſie mich ausfindig gemacht? Kennt dieſer Mann mich

„Nein, nein, meine Liebe!“ erwiderte die Alte haſtig. „Nie-
mand weiß es. Legen Sie ſich nur ruhig hin

„O, jetzt weiß ich es, Matthews! Sie ſprachen von Antony!
Kommt, geſteht mir die Wahrheit: hat dieſer Mann gelogen
oder iſt Antony Melſtrom das Kind, von dem Jhr mir geſagt,
es habe nie geathmet?“

„O, meine liebe Lady, was ſoll ich Jhnen darauf ant
worten entgegnete die Dienerin in ſichtlicher Verwirrung.

„Die Wahrheit, nichts als die Wahrheit!“ war die unge-
duldige Erwiderung. „Jhr wißt um die Sache, und bei Go::
ich erwürge Euch, wenn Jhr es mir nicht ſagt!“

7 S
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Sie ſah ſo drohend aus in ihrer ieidenſchaftlichen Erregung,

aus ihren Augen brach ein ſo wilder, qualvoller Blick von
Mutterliebe, daß die Alte erſchreckt zurückwich.

„Jch kann nicht, Mylady!“ ſtammelte ſie, „ich habe einen
Eid geſchworen, das Geheimniß nie zu verrathen. Wollen Sie
mich meineidig machen

„Aber mein Bruder dachte ja nicht daran, daß Andere es
ergründen würden. Matthews, im Namen meines todten Bruders
ſpreche ich Euch von dem Schwure los! Und nun um Gottes-
willen, quält mich nicht länger, ſagt mir die Wahrheit.“

„Jch kann es r nicht verweigern, Mylady! Ja, Antony
8 Jhr Kind. Auf Mylords Befehl nahm ich ihn von Jhrer

eite weg und übergab ihn meiner Schweſter, bis er nach
Gardenholm wurde, um Lady Culwarren's todten Sohn

erſetzen. er bitte, vergeſſen Sie nicht, daß es auf Befehl
res Bruders geſchah und daß wir Beide glaubten, es ſei ſo am

für gar Ehre und ihre Zukunft.“
Miß Paget ſchien die Worte nicht gehört zu haben.

Sie war von ihrem Lager aufgeſprungen, und unfähig, den ent-
feſſelten Sturm ihrer Gefühle zu beherrſchen, ging ſie heftig
erregt im Zimmer auf und ab.

„Mein Kind!“ murmelte ſie. „Antony mein Kind! Wie
konnten ſie es wagen, mir weiß zu machen, daß es todt ſei. O,jetzt begreife ich, warum es m immer ſo mächtig zu ihm hin-

zog! Es war die Kraft der Mutterliebe, die ſich unbewußt in mir
regte! O, mein Kind, mein Sohn! Matthews!“ wandte ſie ſich
an die alte Dienerin, die ängſtlich nach ihr hinblickte, „Jhr
braucht Euch nicht zu fürchten! Jch verzeihe Euch Euren Antheil
an dem Betrug, Jhr habt es ja gut gemeint. Und ich bin
ſo glücklich, daß mein Knabe lebt, ſo glücklich, ich könnte
jetzt ſelbſt die bittere Vergangenheit ſegnen.“

„Doch, Mylady, was wird nun geſchehen
„Jch weiß es noch nicht. Vorläufig kann ich nur an das
denken, daß er mir gehört. O Matthews, es war doch

grauſam, mir mein Kind wegzunehmen!“
„Aber wir dachten, es ſei das Beſte für Sie, Mylady!“

entſchuldigte ſich die Alte ſchluchzend. „Jhr Bruder wollte ſie vor
weiterer Sorge und Schande bewahren und als er Sie nach
einigen Jahren hierherbrachte, ließ er mich ſchwören, Jhnen nie
zu verrathen, daß Antony Jhr Sohn ſei.“

„Mein Bruder hatte die beſten Abſichten, aber es war doch
eine Grauſamkeit. Das Recht einer Mutter ſollte unantaſtbar
ſein. et verſtehe ich auch, weshalb er mich unter anderem
Namen hierher zu meinem Sohne brachte! Und als er im
Sterben lag, hat er mich ſo oft gebeten, Antony zu lieben, zu
behüten! O welches Glück, daß ich meinen Liebling wieder habe.
Doch, o mein Gott!“ rief ſie, ſich plötzlich beſinnend, „ich darf
mich ihm ja nicht zu erkennen geben, darf niemals das ſüße
Wort: „Mutter“ von ſeinen Lippen vernehmen! Matthews, wie
ſoll ich das ertragen

„Sie waren bisher ſo ſtark und tapfer, Mylady, um
ſeinetwegen bleiben Sie muthig!“

Ihr wißt aber nicht, welche Qual es iſt, in ſeiner Nähe zu
fein, ſeine liebe Stimme zu hören, in ſeine fröhlichen, treuen
Augen zu ſchauen, ihn von Anderen loben zu hören und nicht
ſagen zu dürfen Er gehört mir! All' die bitteren Jahre, die
ich in trauriger Hoffnungsloſigkeit dahingelebt, ſind nichts gegen
dieſe Marter! Meine Buße beginnt erſt jetzt!“ Und von
Schmerz übermannt, brach die unglückiche Mutter in heiße
Thränen aus. Beſtürzt über dieſen Ausbruch der Verzweiflung,
den ſie bei ihrer Herrin nicht erwartet hatte, trat die alte
Dienerin auf die Weinende zu. „Faſſen Sie ſich, Mylady!“
bat ſie mit eindringlicher Stimme, „Sie dürfen und werden ſich
nicht verrathen! Denken Sie an Jhre Ehre und an diejenige
Mr. Antony's! Was würde aus uns Allen werden, wenn Sie
Jhren wahren Namen enthüllen wollten

Die Worte waren gut gemeint, aber aus dem Munde
der Untergebenen ſchienen ſie Lady Diana zu verletzen. Der
ganze Stolz der Ariſtokratin, der ſo lange unter dem Joch der

Abhängigkeit geſchlummert hatte, regte ſich wieder und blitzte aus
den Augen der Geſellſchafterin, als ſie abweiſend erwiderte „Jhr
braucht mich nicht an meine Pflicht zu erinnern, Matthews!
Einmal habe ich mich vergeſſen, aber es ſoll nie wieder geſchehen.
Lady Diana Melſtrom iſt todt unter dem freien Himmel
Italiens liegt ſie begraben. Jhr braucht nicht zu fürchten, daß
ſie je ins Leben zurückkehrt. Mag mein Herz auch brechen,
Matthews, mein Kind ſoll nie über ſeine Mutter zu erröthen
haben! Mögen ſeine Eltern ihm auch ferner unbekannt
bleiben. Meine Lippen werden nicht den Stempel des Baſtards
ouf ſeine unſchuldige Stirne drücken

e

„Myladyl!“ jammerie die Alte, „wird es nicht Jhre Kräfte
überſteigen

„Jch werde es zu ertragen ſuchen, ſo lange es geht, ein
mal wird der Tod mich ja von allen Qualen erlöſen. Und nun
geht, Matthews, ich muß allein ſein

„Soll ich Lady Culwarren etwas ausrichten
„Ja, ſagt Jhr, es ginge mir beſſer, ich ſei aber noch ſchwach

und wolle mit Jhrer Erlaubniß bis zum Abend hier bleiben.
Sorgt, bitte, daß mich Niemand ſtört, auch Lily nicht, ich will
ganz allein ſein

Die Dienerin verließ das Zimmer und Miß Paget trat an das
offene Fenſter, um die heiße Stirn im leiſen Windhauch zu
kühlen und das Zucken ihres Herzens zu beſchwichtigen.

Vom Park eder klangen helle Stimmen, heiteres Lachen
uud Scherzen. Ueber das Geſicht der Geſellſchafterin flog ein
trauriges Lächeln. „So lachte ich auch einſt!“ murmelte ſie vor
ſich hin, „und ſo ſcherzte ich, bis er meinen Weg kreuzte und all'
meine Fröhlichkeit in Elend verwandelte!“

Eine Stimme, heller und lauter als die übrigen, wurde
jetzt hörbar. Miß Paget erkannte ſie ſofort: es war die-
jenige Antony's, der mit Lilian Osprey ſprach. Das Herz der
Mutter begann heftig zu klopfen, und dem erſten
Jmpuls folgend lehnte ſie ſich vor, um in das
geliebte Antlitz des neugewonnenen Sohnes zu ſchauen. Aber
plötzlich überkam ſie ein Gefühl der Furcht; ſie trat haſtig zurück
und die Hände vor das Geſicht ſchlagend, ſank ſie wie gebrochen
in einen Seſſel. „Jch kann meinem eignen Kinde nicht in's
Auge ſchauen!“ ſtöhnte ſie. „Barmherziger Himmel, habe
Mitleid mit mir! Meine Strafe iſt ſchwerer, als ich zu tragen
vermag!“

(Fortſetzung

Das Armeniermaſſarre in
Konſtantinopel.

Der „Münchener Allgemkinen Zeitung“ wird von einem
Augenzeugen geſchrieben

Es war Freitag Nachmittag, ſchon hatte der rumäniſche
Dampfer, die „Cobra“, am Quai zu Galata angelegt, das
Signal zum Auslaufen war gegeben, aber immer wieder neue
Paſſagiere drängten an Bord, in haſtiger Eile raſten die Wagen
zum Quai an, Fremde, begleitet von Militär oder Kawaſſen der
Konſulate, entſtiegen ihnen und ſtürzten der Schiffbrücke zu.

Endlich kam die „Cobra“ in Bewegung; noch einmal ent
rollte ſich bei der Fahrt durch den Bosporus das unerreicht
ſchöne Bild der dreifachen Stadt; Pera und Galata mit ihrem
Wahrzeichen, dem Galatathurm, entſchwanden zuerſt dem Blicke
der auf dem Decke dicht gedrängten Menge, dann verblich auch
das Bild Stambuls, endlich, als das Schiff um das Vorgebirge
von Roumeli Hiſſar ſchwenkte, auch das aſiatiſche Seutari mit
dem weithin ſichtbaren Leanderthurm. Selten wird dem Abend
länder, der gekommen, die Wunder der Märchenſtadt am goldenen
Horn zu ſchauen, der Abſchied von ihr leichter geworden ſein, als
uns, die wir endlich nach drei Tagen der entſetzlichſten Greuel
an ſicherem Bord die Stadt im Rücken ließen. Es ſind wahr
haft Tage des Schreckens und des Greuels geweſen, von denen
ſich der nur ſchwer eine zulängliche Vorſtellung machen kann, der
ſie nicht miterlebt hat. Für die in Konſtantinopel weilenden
Europäer aber, die im Verlaufe der Zeiten ähnlichen Greueln
anzuwohnen Gelegenheit hatten, waren die Tage des 26., 27. und
28. Auguſt gleichwohl ſchrecklicher, als ähnliche frühere Vorfälle,
da das Maſſacre dieſer Tage nicht wie ſonſt in den türkiſchen
Quartieren Seutari oder Stambul ſich abſpielte, ſondern das
Morden das europäiſche Viertel Galata zum Schauplatz hatteund ſich bis nach Fern hinauf erſtreckte, ſo daß die Blutthat ſich

diesmal unmittelbar vor den Augen der Fremden abſpielte.
Wenn ich als Augenzeuge Jhren Leſern eine kurze Schilderungder Vorgänge zu geben verſuche, ſo verweiſe ich ſinft tlich der

äußeren Geſchehniſſe auf die Telegramme und beſchränke mich
auf ein knapp gefaßtes Stimmungsbild. Sind doch leider die zu
ſchildernden Vorfälle von typiſcher Bedeutung für die Zuſtände
der türkiſchen Hauptſtadt überhaupt und gehört daher ihre Dar-
ſtellung zu jeder vollſtändigen Schilderung Konſtantinopels. Es
war gegen 2 Uhr am Mittwoch Nachmittag (26. Auguſt d. J.),
als wir in unſerem Hotel Peſth (Grande rue de Pera neben der
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ruſſiſchen Botſchaft) durch einen polizeilichen Tumult auf der
Straße draußen vor dem Hotel alarmirt wurden. Ueber die ſteil
abfa Pera mit dem tiefer gelegenen Galata verbindende
Straße fluthete eine endloſe Menſchenmenge, zuerſt Kaufleute und
Arbeiter, die anſcheinend kopfüber ihre Geſchäfte und Ver-
richtungen verlaſſen hatten, wenigſtens ſtürzten ſie ohne Kopf

deckung in athemloſer Haſt hinauf; dann aber, nach einer
kleinen Pauſe, in dichten Reihen Armenier; Todtenbläſſe lag auf
ihren Geſichtern, hier und da ſchleppten zwei einen verwundeten

eund und Stammesgenoſſen, dann wurde von unten heraufSchießen vernehmbar. Zwei bis drei Minuten darnach war kein

offener Laden, keine unverſchloſſene Thüre von Pera bis Galata
mehr zu ſehen, alle Häuſer, die Hotels wie die öffentlichen Ge
bäude, auch die auswärtigen Poſtanſtalten, wurden mit eiſernen
Courtinen von oben bis unten geſperrt und Todtenſtille herrſchte
auf den Straßen, unterbrochen nur durch die Tritte einzelner
Flüchtlinge, die noch immer in kurzen Jntervallen vorüber
rannten. Gegen 4 Uhr endlich nach Stunden t
Erregung erhielten wir die erſten Nachrichten über den Stand
der Dinge. Ein deutſcher Bedienſteter der Ottomaniſchen Bank
war ins Hotel gekommen und von ihm erfuhren wir, daß die
Ottomaniſche Bank von circa 25 mit Dynamit ausgerüſteten
Armeniern überrumpelt und nun beſetzt worden ſei, daß auch in
anliegenden Häuſern Armenier poſtirt ſeien und zwiſchen Militär
und Armeniern ein regelrechtes Handgemenge ſtattfinde. Jch
habe mich auf dieſe Mittheilungen hin einem aus vier Herren
unſeres Hotels gebildeten Komitee angeſchloſſen, welches beab-
ſichtigte, ſoweit thunlich, weitere Erkundigungen einzuziehen und
ſich zu dieſem Zwecke nach Galata zu begeben. Das Unternehmen
war nicht ſo waghalſig, wie es ausſah, denn unmittelbar neben
dem Hotel befand ſich die Station der Pera mit Galata ver
bindenden Tunnelbahn. Dieſe ermöglichte uns, ohne die Straßen
ſelbſt paſſiren zu müſſen, imittelbar einen Blick über das
Schlachtfeld zu gewinnen. Nichtsdeſtoweniger erſchrocken waren
wir über das, was wir gleich am Ausgange dieſer Bahn zu
ſehen bekamen. Auf allen Seiten Türken und Armenier im
dere die Armenier, anſcheinend auf der Flucht von
ihren Verfolgern ergriffen, waren unbewuffnet, die Türken da-
egen mit allen erdenklichen Schuß und Stichwaffen verſehen,e zum mindeſten mit einem fauſtdicken Prügel ausgerüſtet.

weniger als zwei Minuten waren etwa 6 Armenier todt auf
dem Trottoir niedergeſtreckt; immer waren es mindeſtens
5 Türken, welche in fanatiſcher Wuth der Schaum trat
einzelnen aus dem Munde vereint mit ihren Knütteln,
an denen Blut und Fleiſchfetzen hingen, auf die Unglücklichen
einſchlugen. Noch entſetzlicher war das Bild, das ſich auf der
Pera mit Galata verbindenden Straße bot: Nicht weniger als
40—50 Leichen bedeckten das Steinpflaſter und auf ihnen wurde
das Morden unaufhörlich fortgeſetzt! Unbeſchreiblich war die
beſtialiſche Rohheit, mit der die Türken ihre Opfer verſtümmelten.

Da ſtürzt ein Armenier an der Ecke der Straße zuſammen,
zwei Türken ſchlagen mit ihren Prügeln auf den Sterbenden
ein, ein dritter zerfleiſcht ihn mit einem langen Küchenmeſſer,
bis nur noch eine e Leiche vor ihnen liegt. Auch die
Türken hatten Verluſte, allerdings nur an den Stellen, wo die
organiſirte Bande der aufſtändiſchen Armenier ihnen gegenüber
trat. Der la des blutigſten Mordens war die neue
Brücke, die zwiſchen Galata und Stambul über das Goldene
Horn geſchlagen iſt. Dort liegen die Leichen maſſenhaft aufge
thürmt. Daß der Aufſtand von den Türken möglichſt zum

lündern und Rauben ausgenützt wurde, braucht nicht erwähnt
zu werden, wohl aber, daß zwiſchen armeniſchen und nicht
armeniſchen Geſchäften keinerlei Unterſchied von den Raubenden
gemacht und Alles, was nur irgendwie Geldwerth hatte, fort-
genommen wurde.

Das für uns Europäer Seltſamſte an der Sache war,
daß bei den geſchilderten Scenen des Mordens und Plünderns
nicht nur Poliziſten, ſondern größere militäriſche Abtheilungen
zu Pferde in unmittelbarſter Nähe hielten, ohne irgendwie einzu
greifen.

Die in Galata verbreitete Anſicht, daß das Maſſacre gegen
die Armenier wenn auch nicht im Auftrage, ſo doch unter
conniventer Duldung der Pforte geſchah, iſt uns dabei ſehr
glaubhaft geworden, unzweifelhaft aber erſt, als wir am nächſten
Morgen ſahen, daß das Militär ſelbſt die empörendſten Miß-
handlungen an unſchuldigen Armeniern verübte.

Während in der Nacht in unſerem verhältnißmäßig ſicheren
Pera nichts Neues geſchah, bewies der Morgen, daß der neue
Tag noch nicht das Ende der Greuel bringen werde. Schon

in aller Frühe begann das Schießen, und was für uSchlimmſte war, die Blutthaten ſpielten ſich net
in ei

engeren Kreis um das Fremdenviertel ab. Wie am Tage vor
her, ſo waren auch am Donnerstag alle Läden geſchloſſen, doch
konnte man ſich, wenigſtens ohne Lebensgefahr, auf der S
in der Nähe des Hotels aufhalten. So ſtand die Sache, als
am Nachmittag durch ein Vorkommniß die Lage auch für uns
unheimlich wurde. Schon vorher hatten polizeiliche und
Militärpatrouillen Pera durchzogen, das Ausſehen dieſer ſelt
ſamen Geſtalten iſt, wie bekannt, für den Europäer nicht be
ſonders beruhigender Art, ein oder das andere Mal hatte man
aus den gegenüberliegenden Häuſern, welche von Armeniern be-
wohnt wurden, Leute herausgeholt, unter den roheſten Miß
handlungen fortgeſchleppt, und das Loos dieſer Unglücklichenwar für uns nicht zweifelhaft, denn entweder wurden ſe in den

Händen der Poliziſten von der wüthenden Menge erſchlagen oder
aber in der folgenden Nacht noch, nach echt türkiſcher Procedur,
hingerichtet. Recht ernſthaft aber wurde die Sache für uns, als
während des Nachmittags in unſerer nächſten Nähe Schüſſe
fielen. Das Signal dazu hatte die Ermordung eines Armeniers
durch einen Poliziſten vor der ſchwediſchen Geſandtſchaft gegeben.
bald war auch die PeraStraße bis zum Polizeigebäude mit
Blut beſpritzt. Das war um ſo bedenklicher, als bisher der
Boden des eigentlichen Fremdenviertels, wenn nicht durch völker
rechtlichen Vertrag, ſo doch durch eine hundertjährige Tradition
als ſacroſanct betrachtet worden war.

Unſer Schrecken ſollte noch größer werden, als gegen 7 Uhr
unmittelbar hinter dem Hotel ſth helle Feuergarben in die
Luft ſchoſſen und das Nebenhaus in Flammen ſtand. Wer die
Bauart Kouſtantinopels und ſeine Feuerlöſcheinrichtung kennt,
wird begreifen, welche entſetzliche Aufregung, nicht nur der Be
wohner der nächſt gelegenen Häuſer, ſich bemächtigte. Bald waren auch
die Tulumbaſchi(Feuerwehrleute) amPlatze. Dieſe L. ute, halb nackt
barfuß und ſonnenverbrannt, einer Bande losgeloſſener Wilden
gleich, ſind meiſt mehr als das Feuer ſelbſt ein Schrecken der
Bevölkerung.

Jhr Eifer gilt erfahrungsgemäß nicht der Löſchung des
Brandes, ſondern dem Ausrauben der vom Feuer bedrohten
Häuſer, ganz abgeſehen davon, daß ihre Eingriffe bei dem voll
ſtändigen Mangel an Organiſation und Leitung und bei der
ungenügenden Ausrüſtung ſie führen nur kleine Spritzen mit
ſich, die von je vier auf den Schultern getragen werden
gänzlich nutzlos bleiben muß. Endlich aber kam die nach
europäiſcher Art von dem ungariſchen Grafen Szechenyi eingeführte und zur Zeit noch geleitete Feuerwehr qn en Brand

platz, vor welcher nach einem Ferman des Sultans die ein
heimiſchen Feuerwehren ſofort den Platz zu räumen haben, und
bald war die größte Gefahr beſeitigt.

Jn der Zwiſchenzeit hatte unſer Zuwachs an Gäſten
erhalten, der rumäniſche Dampfer „Cobra“ hatte endlich gewagt
Anker vor Galata zu werfen. Nur ein Viertel ſeiner Paſſagiere,
diejenigen, welche die ſofortige Rückreiſe aus irgend welchem
Grunde nicht antreten konnten, waren an's Land gegangen. Wir
ſahen ſie in einzelnen Trupps, ſchwer mit Gepäck beladen, die
ſteile Peraſtraße zu Fuß heraufkommen, denn weder Laſtträger
noch Kutſcher waren ihnen bei ihrer Ankunft zur Verfügung ge-
ſtanden, da die Einen wie die Anderen ſich zumeiſt aus Armeniern
rekutiren. Der Willkomm, welcher die „Cobra“ beim Einlaufen
in den Hafen empfing, war ſeltſam genug geweſen. Als das
Schiff ſich der neuen Brücke und damit dem Quai genäher
hatte, wurde es von den in den Häuſern am Quai blockirter-
Armeniern mit Bomben beworfen. Der Kapitän ließ ſofort wieder in
den Bosporus zurückdampfen und die „Cobra“ blieb bis ſpät
egen Abend draußen in Therapia, bis endlich ein zweiter Ver-ſuß gemacht wurde, in den Hafen einzulaufen. Auch hier bot

ſich den Paſſagieren noch ein entſetzliches Schauſpiel: eine Ab-
türkiſcher Soldaten führte ein regelrechtes Gefecht gegen

die in den am Quai befindlichen Häuſern eingeſchloſſenen Armenier.
Die an Bord befindlichen Paſſagiere wurden unfreiwillige er
des fürchterlichen Blutbades, denn Hunderte von unbewaffneten
Armeniern wurden niedergemetzelt; die Unglücklichen, welche ver
ſuchten, ſich über die Dächer zu flüchten, wurden buchſtäblich wie
Spatzen heruntergeſchoſſen.

Für uns Gefangene in Pera aber war die Kunde von der
Landung der „Cobra“ eine Freudenbotſchaft, denn ſie brachte
uns Erlöſung. Schon für den Morgen des kommenden Tages

es war Freitag und Feiertag der Türken hatten wir uns
militäriſche Begleitung durch das Konſulat beſtellt, die Päſſe in
Ordnung gebracht und Plätze auf dem Schiff belegt, das uns
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er zur Flucht ſchien, als die Orientbahn, deren Führer und
Heizer ſchon Tags zuvor die Opfer eines türkiſchen Ueberfalls
geworden waren. Der Weg zum Landeplatz e uns über
Hunderte von Leichen; die Straßen des Schlachtfeldes aber waren
mit weißem Sande beſtreut und hierdurch die Blutſpuren ver
wiſcht worden. Es iſt heute Selamlik und für heute wenigſtens
ſoll der Schein der n und Sicherheit gewahrt werden.
Gleichwohl iſt das Schießen auf Galata-Serai und auf der

cke noch nicht völlig eingeſtellt. Die Ruhe iſt nur künſtlich
und die Kaufleute haben allen Grund, den Aufforderungen der
Polizei, a Geſchäfte und Läden wieder zu öffnen, nicht zu
folgen. er kann wiſſen, was der morgige Tag bringen wird?
Das Zutrauen hat auch ein Rundgang, den der Bürgermeiſter
der Stadt mit ſeinem Sohne und einigen ſtädtiſchen Würden-
trägern durch PeraGalata gemacht hat, der Bevölkerung nicht
urückgeben können. Man iſt auf das Aeußerſte gefaßt. Der

eg nach dem Quai bot noch einmal das ganze Bild des Greuels.
J den Straßengräben oder an die Häuſer gelehnt lagen die

odten. Einzelheiten ſind zum Theil unbeſchreiblich. Wir hatten
die traurige Gelegenheit, zu ſehen, daß die türkiſche Raſerei weder
Weiber noch Kinder geſchont hatte. Auf dem Schiffe war der
größte Theil der geſtern erſt hier angekommenen Vergnügungs-
reiſenden noch beiſammen und zur Rückreiſe gerüſtet. Vor
unſerer Abreiſe hatten wir Gelegenheit, zu erfahren, wie türkiſche
Grauſamkeit gewüthet hat. Von den 70 Kohlenträgern, welche
ſeit Jahren die „Cobra“ bedient hatten und alle Armenier ge-
weſen ſind, war kein einziger gekommen nur nach langem Suchen
gelang es, zur ueuen Fahrt das nothwendigſte Aushilfsperſonal
aufzutreiben. Charakteriſtiſch für türkiſche Verhältniſſe mag der
Umſtand ſein, daß die in Konſtantinopel erſcheinenden Zeitungen
während der Tage des Maſſacres auch nicht die geringſten
Notizen von dieſer Thatſache brachten, ſondern die Sache einfach
todtſchwiegen. Die Redakteure hatten ſtrikte Befehle in dieſer
Hinſicht erhalten.

Die auswärtigen Zeitungen wurden konfiszirt; das türkiſche
Telegraphenamt ließ keine Telegramme nach dem Ausland
paſſiren. Die Vertreter der auswärtigen Preſſe wußten ſich in
der Weiſe zu helfen, daß ſie durch die öſterreichiſche, franzöſiſche
oder deutſche Poſt Briefe nach Sofia oder Conſtanza (Rumänien)
ſchickten und der Jnhalt dieſer Briefe dann von dort auf tele
graphiſchem Wege dem eigentlichen Beſtimmungsort zugeſtellt
wurde. Der Muth, mit welchem die auswärtigen Poſten in
dieſer gefahrvollen Zeit ihrem Dienſte nachkamen, verdient volle
Anerkennung. Die Poſtſachen wurden ſelbſt während der Zeit
des Maſſacres abgeholt, wenn auch nicht ausgetragen. ie
Thätigkeit der Botſchaften und Geſandtſchaften aber hat während
der kritiſchen Zeit wenig Lob ſeitens der in Pera wohnendenFremden gefunden, jedenſais fehlte ihrem Vorgehen die Beſtimmt-

heit und Einmüthigkeit, die allein Erfolge hätte erzielen können.
Jn Pera iſt man der Meinung, daß die Vorfälle der jüngſten
Tage dem Faſſe den Boden ausgeſchlagen haben müßten und
m ſieht den politiſchen Folgen jenes Maſſacres mit Spannung
entgegen.

Allerle
Nochmals die Spielkarten. Um den ziweigerhuften Rußtegdles

Spielkarten erfunden zu haben, ſtreiten ſich die Franzoſen und die
Chineſen. Bei erſteren ſollen ſie zuerſt zum Amuſement des ſchwach
ſinnigen Königs Karl VII. angewendet ſein, während bei den Chineſen
ſchon Anjang des 12. Jahrhunderts Karten geſpielt ſei. Auch die
Inder behauvten, daß die Favoritin eines ihrer Sultane das „Teufels-
Bilderbuch“ erfunden habe. Wir dürfen annehmen, daß die Spielkarten
durch die Kreuzfahrer aus dem Morgenlande zu uns gekommen ſind
und bald in der verſchiedenſten Weiſe benutzt wurden. Die Vorläufer
der jetzt dominirenden franzöſiſchen Karten waren die alten Taroks,
von denen ein Spiel 72 Karten zähite. Sie waren numerirt, und
Nr. 13 ſtellte den Tod vor, die als höchſte Trumpfkarte alle anderen
ſtach. In einem älteren Spiel finden wir auch die Bilder von wilden
Menſchen, ein Andenken an den durch ſeine Gemahlin verſuchten Mord
Karls VI., der zur Maskerade als Wilder gegangen war, als die
Königin verſüchte, ſein aus langhaarigen Pelzen beſtehendes Gewand
anzuzünden. Nach der franzöſiſchen Revolutien wurde die Kartenzahl
auf 52 erniedrigt. Auch in England hat man dieſe Anzahl ange-
nommen, jedoch die dort althergebrachte Ausführung beibehalten. Noch
zinmer figuriren darin König Heinrich VII. und ſeine Mutter Eliſabeth

von York mit der Roſe von York in der Bann die durch die Kriege
der weißen und rothen Roſe (Dork und Lanecagſter) geſchichtlicher
Bedeutung gekommen iſt. In Deutſchland hat der Skat mit ſeinen
32 Karten das ehrwürdige Whiſt nahezu verdrängt. Eins jedoch haben
die jetzigen Karten faſt aller civiliſirten Länder gemein, nämkch,
das Spiel in vier verſchiedene Unterabtheilungen getheilt iſt, mag man
fie nun Coeur, Pique oder Eichel, Schellen 2c. nennen. As iſt überall
die höchſte Karte. Man wollte ehedem das Kartenſpiel vom Schach
ableiten und die Figurenkarten als die gemalte Abbildung der Schach
figuren betrachten. Aber im Kartenſpiel iſt die Königin vom König
abhängig, eine (bekanntlich nicht mehr geltende) Ueberlieferung aus den
Zeiten, wo das Weib völlig unter dem Willen des Mannes ſtand,
während ſie im Schach die Hauptbeſchützerin des ſchwerfälligen Königs
iſt. Die Ausführung der Karten iſt faſt in allen Ländern verſchieden.
Die Japaner haben Blumen, Vögel und andere natürliche Objekte
und ihre Karten ſind wahre Kunſtwerke. Bei den Chineſen ſpielen die
Drachen und andere Ungeheuer eine große Rolle. In alten deutſchen
Spielen finden wir Haſen, Papageien, Nelken und Roſen, die ſpäter
durch Herzen, Schellen, Eicheln und Blätter erſetzt wurden. Die Hindus
haben Sonne, Mond, Kronen, Harfen und Schwerter. Häufig wechſelter
bekanntlich die Kartenbilder zum Andenken an hiſtoriſche Ereigniſſe.
So nach den Befreiungskriegen. In Nordamerika erſetzte man nach
dem mexikaniſchen Kriege die dem republikaniſchen Geiſte widerſtrebenden
Könige und Königinnen durch die Bilder der ſiegreichen Generale.
Aber dieſe Neuerung hatte wenig Erfolg, und wir drüben nur
Karten mit Königen und Königinnen geſehen. Nach dem letzten fran-
zöſiſchen Kriege wurde in Deutſchland bekanntlich verſucht, die Vor-
theile der franzöſiſchen Karten mit den alten Zeichen der Deutſchen zu
vereinen. Es entſtanden die ſogenannten „Bombenkarten“ mit der
Bildern der damaligen Fürſten 2c. Aber die neuen Karten fanden
abſolut keine Gegenliebe und dürften ziemlich verſchwunden ſein. Um
dem Patriotismus zu genügen, eitirte man den Reim:

Ein rechter deutſcher Mann kann keinen Franzen leiden,
Doch deſſen Karten kann man beſſer unterſcheiden.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Von Velhagen u. r Monatsheften geht uns ſoeben
das Erſte Heft des neuen (XI.) Jahrgangs zu. Die Zeitſchrift bewegt
ſich in ſtetig aufſteigender Linie, ſowohl dem text. ichen Jnhalt, wie der
künſtleriſchen Ausſtattung nach dies Heft erſcheint uns aber doch als
das vielſeitigſte und ſchönſte der bisher erſchienenen. An Romanen
beginnen in ihm: ein ſpannend aushebender, in der Gletſcherwelt
ſpielender Roman „Der weiße Tod“ von Rudolf Stratz und eine
Erzählung aus der Künſtlerwelt „Die grüne Thür“ von A. v. Klinkow-
ſtroem daneben zwei Novellen von Hermine Villinger und Jda Boy-
Ed. Das künſtleriſche Schwergewicht liegt in einem geradezu wunder
voll aus den Kunſtſchätzen der italieniſchen Renaiſſance illuſtrirten
Aufſatz über „Lorenzo den Prächtigen“ (Text von Prof. HeyckHeidel-
berg) und in einem in farbigem Kunſtbuchdruck ausgeführten Artikel
über die „Patersur-Päte-Malerei“ des weltberühmten engliſchen Mo-
deileurs Solon (Text von Dr. Lehnert). Der allbeliebte Heinrich
Seidel plaudert humorvoll über „Erinnerungen“ aus der Zeit ſeiner
Ingenieurthätigkeit; Generallieutenant von Dincklage über die „Reik-
ſchule in Hannover“, Martin Hagen berichtet über die „Berliner
KolonialAusſtellung“. Faſt ſämmtliche Artikel und Gedichte ſind
von Meiſterhand illuſtrirt: Profeſſor SimmMünchen, G. Koch-Berlin,
der Orientmaler W. Kuhnert, Alb. Richter, M. Roebbecke c. wirkten
dabei mit. Aus dem ſonſtigen reichen bildlichen Jnhalt erwähnen wir
Bilder und Studien der jetzt im Vordergrund des Intereſſes ſtehenden
jungen Worpsweder Künſtler und vor Allem die „Kaſſandra“ von
Max Klinger, welche als farbiges Titelbild das Heft einleitet, deſſen
Geſammteindruck es durch wirkliche Vornehmheit aus der Maſſe der
periodiſchen Erſcheinungen heraushebt.

Texaniſches und Kreoliſches. Von Guſtav Meinecke.
Exotiſche NovellenBibliothek Nr. III. Deutſcher Kolonial Verlag,
Berlin W. 10. Jn raſcher Folge hat ſich das dritte Bändchen den
früher erſchienenen mit Beifall aufgenommenen Novellen „Kreoliſche
und märkiſche Geſchichten“ und „Aus dem Kreolenlande“ angeſchloſſen.
Es behandelt, wie ſeine Vorgänger, wenig bekannte Verhältniſſe aus
dem Süden Nordamerikas. Der Erzählung „Der Fall des Alamo“
liegt die tragiſche Epiſode des texaniſchen Revolutionskrieges von 1836
zu Grunde, als das in San Antonio ſtehende Fort von den Mexikanern
eingenommen und ſeine Mannſchaften bis auf den letzten Mann nieder-
gemetzelt wurden. Die andere Novelle „Rollins Plantage“ verſetzt uns
in die Zuckergebiete des unteren Miſſiſſippi, deſſen kreoliſche mit den
Amerikanern ſich mehr als bisher miſchende Bevölkerung in ihrem
Leben und Treiben eine durchaus charafteriſtiſche Behandlung erfährt.
Wir brauchen kaum zu verſichern, daß die Studien zu dieſen Novellen
an Ort und Stelle gefammelt worden ſind.

Tentwortl. Redafteur- Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr 872.
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